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ALOIS KRESS 
-:f Oie Fachwäscherei 

für vornehm gebügelle Stärkewäsche 

Fernruf Nr. 90939 

Uaushallungswäsche 
Wäsche nach Gewicht 

Fernruf Nr. 52355 
Erzgießereistraße 4 

Filialen in allen Stad/teilen 

B. Ml\RST 1\LLER 
kgl. Hofsattler / München 

Erzeugnisse unserer Großwerkstätten: 
Schiffskoffer / Schrankkoffer 

Autokoffer (D. R. Patent) 
Menage• u. Toilettekoffer 

FEINE LEDERWAREN 

Verkaufsräume Damenstiftstraße 16 

JOS. WANINGER, MüNCHEN 
Fernsprecher 2 I 43 2 ,. Residenzstraße 2 I /I 

IlJer elegante Yc!w.h nach ...Ataß 

Hi/nchen 
Bahnho4,o/gh o 

EcA-,Lwjp,ns/r. 
""-n;,/"..·/ä;.~"'Y'g""/1 f' 

Tt'/.·f.P.NE....:_ J"IJ)'GJ' 

vn.:l 
a//e-.$ 
rur 
u'en 
Bas//e/ J.-hof#"~n ·.5,ornh~d/nlm 

/vh/v..,.§J"r/~"l:h/t-.I"Un.l" 
Pron7;D~N Yf!'rsJ1nl?' n#CI'J ,h,~_,. v. tiluswq/-/s M 

RID'scne Bero·, Ski·, JiiOd· u. soortstielel 
die Besten! 

Fertig und nach Maß! 

MOncben, nurFDrstenstr. 7 
Orthopädische Schuhe 

in großer Auswahl 

Katalog auf Wunsch 

Münchner Schreinerwerkstätten 
FÜR KUNSTGEWERBE E.G.M.B.H. 

Gediegenste E t"nzelmcibel 
Ausstattung kompletter vVolmungen und Villen 

MÜNCHEN, LUDWIGSTRASSE 26 

Hotel und Cafe 
"DER REICHSADLER" 

Prachtvolles Palmengarten- und Bar-Restaurant 
Täglich nachmittags und abends 

Konzertevon nurersten Künstler· u. Attraktions-Kapellen 
Bes itzer: J. Maler. 

ANKAUF VON ALTPAPIER 
1\kten werden mit Garantie eingestampft. 

GEORG WEBER, MüNCHEN 
Oberanger 44, Forstenriederstr. 15, Telephon 91882 

Hahn's G h kk"" b 
Delikatessen eSC en Of..! 
Weine Theatinerstr. 48 Tel.24421 

Kaufingeratr.9 PASSAGE SCHUSSEL MÜNCHEN 
Küchen- und Wirtschafts-Einrichtungen 

Luxus- und Gebrauchs-Porzellan, Kristallglas f Kunstgewerbe I Lederwaren 
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1930 Wochenkalender 5691 == 
-Dez. Tebeth Bemerkungen 

Son ntag 2 1 I Chanukah 7 
Win WN1 ' J Cll ' 

Montag 22 2 Chanukah 8 

Dienstag 23 3 

Mittwoch 24 4 

Donnerst. 25 5 

Freitag 26 6 

Samstag 27 7 W)'l 
;"11~El ;"l 

'~N 'i"1Ji ';"1'1 
(Ezecb. 37, 15- 28) 

Oberpollinger 
Das 
Münchener 
Kaufhaus 

Neuhauser 
Straße 44 • 
am Karlstor 

Bekleidung I Mode I Sport 
Woh nu ngsa usstattung 

A Schlelnkofer'S BDgelstubeundNeuwäscb~rel 
• Instandsetzungs - Werblalla iJiiili•lll•lill•••- IUrDamen-u.Berreogardmbe 
Zentnerstraße 42, Ecke Elisabethstraße 

Rufnummer 37 20 27 
Spezialität: Herrenstärkwäaohe I Damenklelde:r I 

Vo:rhänge I Setdenwäsche 

SCHAJA führend in Photo-
Kino • Projektion 
München, Ecke Maxtmlltan-Kanalsir 

Zweiggeschäfte: Ecke Bayer·Goethes tr. (Haus der Landwirte) 
Ecke Amalien·Scbell ingstraDe 

Oskar Böhm /München 
Glasermeister e 
Thierscbstraße 39 I Telephon: 26 I 03 
E i nglasen von Schaufenstern I Neu
bauten I Ein- und Umglasen von Glas
dächern bei langj. Garantie I Ausführung 
sämtl. Reparaturen in allen Stadtteilen 
ohne Preisaufschlag. Offerte kostenlos. 

SCHREIBBüRO "MINERVA" 
MUnchen, Adalbertstr. 8 (beim Siegestor) 

fertigt Abschriften 
Diktate 
Stenogrammaufnahmen 
Vervielfältigungen 

tadellos - bil lig - prompt 

SELMA EMRICH 
SCHüLERPENSIONAT 
I WüRZBURG/TRAUBENGASSE 3 

Gewissenhafte Überwachung / Beste Verpflegung 

KonditoJ.•ei Ka:flee Hag 
Res ide nz11tr. 26 Inh. : Hans Hutnagel Tel. 26&87 

Ge m ü t liche R ä ume 
ff.Gebäck aus eigen er Konditorei 
Eigenfabrikation ff. Pralinen 
Ei s s p eis en 

Liefe rung frei Hans. Geiitrnet bis nachts 12 Uh.r 

I Dl\MPFWASCHEREI VIER jl\HRESZEITEN 
Marstallstrafle 4 Telephon 23072 

Feinbügelei / G ardinenbügelei / Pfundwäsche 
Sorgfaltigste Behandlung/ Prompte Zustellung 

I LöUSöDD~.~~a !!~!~~r~~!~~~~~~~~-~~~~:~~!.~· Röoges I 
Prospekte Madame Elise Lillenfeld Referenzen , 

PARTEN Kl ACH EN Gasthof, Cafe·Restauran t Fra un
dorfer. Gut bürgerliebes Haus. 

Fließendes Kah- und Warmwasser. Zentralheizung. Zimmer 
ab RM. 2.50. Pe n s i o n ab RM. 6.50. Garagen. Telefon 2176 

Das beliebte Skigelände in 

berommergou 
HAUS WITTELSBACH 
Zentralbrlzung, flle&endes ka ltes und warmes 

Wasser, Skilehrer Im Hause. 
Neue Leitung : Mex Streibl 

Verwendet bei allen Anlässen die Telegramme desJüdischen Nationalfonds 

,. 

Das Jüdische Echo 
Nummer 51152 19. Dezember 17." Jahrgang 

Die Fortführung des llufbauwerks 
Zu einem Ausspracheabend über die Fortfüh

rung des pa lästinensischen Aufbauwerks hatte der 
Ortsausschuß München der Arbeitsgemeinschaft 
de r Jewish Agency für Donnerstag, 11. Dezember, 
in den Cherubinsaal geladen. Vom Standpunkt der 
deutschen Nichtzionisten aus in der Agency er
ii r terte dieses Problem nach der Eröffnung des 
Abends und der Begrüßung der Gäste durch Herrn 
R.-A. Dr. Wilmersdocrffer, · 

Herr Justizrat Dr. Eugen Strauss, Augsburg, 

der etwa folgendes ausführte: Es ist nicht leicht 
für einen Nichtzionisten in diesem Kreis heute über 
Palästina zu sprechen, ich laufe Gefahr weder Zio
nisten noch Nichtzionisten zufriedenzustellen. Und 
doch scheint mir eine ganz klare Stellung möglich, 
wenn man an die Entwicklung zurückdenkt, die 
wir seit dreißig Jahren auf beiden Seiten durch
gemacht haben. Diese Entwicklung hat die Mög
lichkeit fli r unsere Zusammenarbeit geschaffen. 
Über die Grundlagen dieser Zusammenarbeit 
möchte ich zuerst. um etwaige Bedenken zu zer
streuen, an die Adresse meiner engeren Freunde 
und dann an die der Zionisten sprechen und damit 
dürfte ich auch die Stellung der nichtzionistischen 
j uden in der ] ewish Agency geklärt haben. 

Zu meinen nichtzionistischen Freunden muß ich 
sagen, daß wir es uns bisher zu schwer gemacht 
haben: aus Fragen der Weltanschauung haben wir 
Fragen der Politik gemacht. Für uns ist das A 
und 0 unseres Lebens unser natürliches Zentrum, 
unser Staat Deutschland. mit dem wir auf Gedeih 
und Verderb verbunden sind, auch in trüben Stun
den. Und nun ist zu fragen: ist es weniger deutsch 
für einen Juden, wenn er Hilfe b ringt und mitar
beitet an einem jüdischen We rk, das außerhalb 
Deutschla nds aufgebaut wird? Es ist unbedingt 
zu sagen, daß kein deutscher Jude an seinem 
Deutschtum auch nur ein .Iota einbiißt, wenn er 
lJier mitkämpft. Es gibt eine neue Art der Ver
flechtung nicht nur der Juden, sonderu aller Men
schen über Staatsgrenzen hinaus. Und warum soll
ten wir denjeuigen Juden, die um seelische Befrei
ung kämpfen, die s ie in den Ländern, in denen sie 
wohnen, nicht finden können, oder nicht zu finden 
glauben, nicht helfen? je mehr sich der Jude ver
wachsen Hih lt mit dem Lande, in dem er lebt, 
desto sicherer kann er sich fiihlen, an diesem 
Werk aus ganzem Herzen mitzuarbeiten. 

Und noch etwas. Der Begriff des Nationalheims 
i~t eine dialektische Angelegenheit, überspitzt und 
verschärft, der diese Schärfe nicht verdient hat, 
wobei ich bemerke. daß es gleichg ültig ist, wie 
jeder einzelne ihn auffaßt. Wir haben Recht 
und Anlaß, uns die ehrliche Denkungsweise anzu
eignen, die ihn geschaffen hat und die davon aus
geht, daß jeder das national home dort hat, wo er 
nach sei ner Art, und seinen seelischen Bedürf
nissen leben kann. 

Die Zionisten werden sagen, das seien Gedan
ken nur e iner Minor ität meiner F reunde. Ich wün-

sehe und arbeite dafür, daß es Gedanken der All
gemeinheit werden. Allein gerade die Zionisten -
und an die wende ich mich jetzt - wären berufen, 
daran mitzuarbeiten, daß diese Ansicht einer Mino
r ität die einer Majorität wird. Es ist bei uns so 
wie in der hohen Politik. Wenn bei uns Sirese
mann sprach, antwortete drüben ßriand, wenn 
Hugenberg, drüben Poincare. Es ist unsere Auf
gabe und das gilt besonders für die Führer, auf 
beiden Seiten Tendenzen zu vertreten, die zu einer 
Brücke führen und zu gegenseitigem Verständnis. 
Und auch das muß ich den Zionisten sagen, daß 
sie Verständnis haben müssen für die Arbeit im 
Galuth, Verständnis für den Kampf um die Exi
stenz in den Ländern, in denen wir leben. fiir die 
Art der Abwehr und dafür, daß nur diese Arbeit 
vielen Juden den seelischen Halt gibt, dessen sie 
bedürfen. Wir Nichtzionisten haben unbedingte 
Achtung vor der Palästina-Arbeit, haben auch Sie 
Respekt vor der jüdischen Gesamtlcistung, deren 
Ziel die Fortführung der Emanzipation ist. Es gibt 
eine Realität, die für uns Juden als Gewalt da 
ist. Hunderttausende ] uden wollen in der alten und 
neuen Welt leben und emanzipiert leben. Die Ar
beit und der Kampf für diese Juden ist für uns 
eine Angelegenheit des Herzens. Und vergesseu 
Sie nicht, daß auch Ihre Arbeit geleistet wird auf 
den Schultern der emanzipierten Juden, zu denen 
Sie gehören und zu denen wir gehören. 

Das scheinen mir die Voraussetzungen bei un
serer Zusammenarbeit in der Jewish Agency zu 
sein und damit erscheint mir auch die Stellung 
der Nichtzionisten in dieser Arbeit umrissen. Die 
Teilnahme an dem Werk ist auch für uns eine 
innere Notwendigkeit kraft der Entwicklung, die 
wir durchgemacht haben. Und wegen dieser Not
wendigkeit dürfen die Schwierigkeiten drüben 
~o groß sein, wie sie wollen, sie können niemals 
der Grund sein, das Werk im Stich zu lassen. 
Wir sind es gewohnt, bei allen unseren Arbeiten 
hier Schwierigkeiten zu haben, die nicht geringer, 
sondern vielleicht sogar größer sind und wie diese 
uns niemals abgehalten haben. so werden auch die 
in Palästina uns nicht irre machen. 

Ganz programmatisch ist zu sagen, daß,, was 
da drüben wird, ob ein jüdischer oder ein palä
stinensischer binationaler Staat, weder von uns 
noch von den Zionisten, noch von der ] ewish 
Agency entschieden wird, sondern vom Leben und 
der Entwicklung, deren Gesetz wir nicht kennen. 
Wenn die Entwicklung der nächsten dreißig Jahre 
so verläuft wie die der vergangenen zehn, brau
chen wir jedenfalls keine Sorge zu haben. Wissen 
aber müssen wir, daß Palästina ein Land ist, in 
dem die J uden mit anderen Völkern zusammenzu
leben haben, das ihnen aber eine öffentlich recht
li ch gesicherte Heimsätte, eine Grundlage für das 
Leben als freie Menschen, seelisch frei gegen
über ihrer Umwelt, auf freiem Boden bieten muß. 
Für uns Nichtzionisten handelt es sich um die Mit
wirkung an einer jüdischen Leistung, auf die auch 
der nichtnationale .l ude stolz sein kann. Wir gehen 
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davon aus, daß diese Leistung zurückwirken wird 
auf uns, die wir nicht in der Weise mit dem Werk 
verbunden sind, daß wir davon überzeugt wären, 
nur dort leben zu können. Aber wir sind davon 
überzeugt, daß dieses Werk, das uns staatspoli
tisch niemals schaden kann, uns menschlich stär
ken wird. Das ist die Bereitschaft, die der Nicht
zionist Ihnen heute erklären kann, die Bereitschaft 
zur Mitwirkung an einer heutigen Arbeit. Aber wer 
diese in der Gegenwart leistet, muß auch an die 
Zukunft denken. Und da kann man nur sagen, daß 
es ein Versuch ist, der nicht gelingen wird, wenn 
die wenigen, die heute nur Vorposten sind. nicht 
die Kraft besitzen, die anderen nach sich zu ziehen. 
Es muß sich herumsprechen, daß die Führer, die 
im vordersten Wagen des Zuges sitzen, sich ver
ständigt haben. Wenn das der Fall ist, so wird sich 
auch zeigen, daß über die gegenwärtigen Parteien 
hinaus eine Zusammenarbeit möglich ist und sie 
muß auch möglich sein für die Emanzipation in 
deutschen und in anderen Ländern, wie für den 
Aufbau in Palästina. (Beifall.) 

Hierauf ergriff das Wort 
Herr Dr. Artbur Hantke Uerusalem) 

zu folgenden Ausführungen: 
Das Weißbuch der englischen Regierung hat die 

jüdische Öffentlichkeit in eine hochgradige Er
regung versetzt und das Interesse an den politi
schen Palästina betreffenden Fragen ist allgemein. 
Ich will diesem Interesse nicht aus dem Wege 
gehen, möchte aber doch zunächst einmal die 
durch das Weißbuch geschaffenen Tatsachen be
trachten und untersuchen, was diese für unsere 
praktische Arbeit in Palästina bedeuten. Dieses 
Weißbuch bringt einen einzigen positiven Vor
schlag und zwar soll eine Art gesetzgebender 
Körperschaft eingeführt werden, die sich zum 
größeren Teil aus Vertretern der Regierung,, zum 
kleineren aus Vertretern der Bevölkerung zusam
mensetzt und die an der Verwaltung des Landes 
tei lnehmen soll, die sich heute ausschließlich in 
den Händen der englischen Behörden befindet. Wir 
Juden sind dagegen, weil wir überzeugt sind, daß 
der Moment noch zu früh ist, um die zwei heute 
noch so getrennten Völker an einen Tisch zu set
zen und weil dieser Council in der vorgeschla
genen Zusammensetzung nicht dem entspricht, was 
heute in Palästina ist und nicht für volle Gleich
berechtigung sorgt. Wir sind weiterhin dagegen, 
weil auch nach englischer Auffassung der Be
völkerung noch nicht die Entscheidung gegeben 
werden kann, die Majori tät liegt ja bei den Beam
ten und es nicht einmal der Versuch einer demo
kratischen Einrichtung. 

Weiter enthält das Weißbuch nur zwei Anre
gungen. Es meint, daß wir Juden schon so viel 
L and gekauft hätten, daß es für die Araber von 
Nachteil sein könnte und es meint, daß die Im
nation zu schnell gegangen ist. Setzen wir einmal 
voraus, daß Bestimmungen auf Grund dieses 
Weißbuches in Kraft treten würden. Für diesen 
Fall ist wichtig, daß die Juden in Palästina schon 
so viel Land besitzen, daß sie noch eine ganze 
Reihe von Jahren damit ausfüllen können. dieses 
Land zu kolonisieren und sie könnten beruhigt eine 
Pause im Landkauf eintreten lassen . .Ja, gegen
wärtig haben wir gar nicht die Mittel, nur das 
Land zu besiedeln, das uns heute gehört. Inzwi
schen hat aber die englische Regierung bereits 
die Grundsätze des W eißbuches aufgegeben: es 
sollen nämlich nur solche Käufe verhindert wer
den, bei denen arabische Pächter des Landes be-

raubt und zu landlosen Proletariern gemacht wür
den. Das ist aber bisher fast nirgends geschehen .. 
Wir werden auch in Zukunft die Pächter entschä
digen und trotzdem so viel Land kaufen können, 
als wir brauchen. Seitdem das Weißbuch veröf
fentlicht wurde, ist der Preis für landwirtschaft
lichen Boden stark gefallen, da die Großgrundbe
sitzer Angst haben, daß die .I uden keinen Boden 
mehr kaufen dürften und sie sind ja geradezu da
rauf angewiesen, daß ihnen die .luden den Teil 
ihres Bodens abkaufen, den sie selbst mit Nutzen 
nicht verwerten können. Der Redner erläuterte 
dies an mehreren praktischen Beispielen und fährt 
fort: Mit den tatsächlichen Verhältnissen haben 
die Feststellungen des Weißbuches nichts zu tun: 
sie stammen eben von einem Mann, der sich von 
Agitatoren beeinflussen ließ, weil er nicht Zeit 
hatte, das Land selbst richtig zu studieren. 

ln der Frage der Einwanderung ist seitens der 
englischen Regierung bereits eine Einschränkung 
des Weißbuchs erfolgt. indem sie 1500 Zertifikate 
für Mittellose freigegeben hat; die übrigen Kate
gorien können ja ohnehin auch nach dem Weiß
buch einwandern wie früher. Nun ist wichtig zu 
wissen, daß schon heute arabische Kreise vorhan
den sind, die durchaus einsehen, daß nicht nur die 
jüdische Entwicklung, sondern auch die des Lan
des und damit auch ihre eigene von der jüdischen 
Einwanderung abhängt. Was bedeutet diese jüdi
sche Einwanderung nach Palästina eigentlich? Es 
ist die Einwanderung eines zivil isierten Elements 
in ein seit Jahrhunderten zurückgebliebenes L and, 
auf Grund deren eine rasche Entwicklung eintre
ten muß, unter der aber auch gewisse Kategorien 
der Einwohner leiden. Dabei" darf man freilich 
nicht an die Einwanderung der Europäer nach 
Amerika und ihre unmittelbaren Folgen denken. 
Es gibt auch eine andere Einwanderung, an die 
man sich heute nur nicht gerne erinnert. Etwa 
die der vertriebenen Hugenotten und der vertrie
benen Salzburger Protestanten nach Preußen. Es 
gab doch einmal eine Zeit, wo jeder siebente 
Mensch in Berlin ein Franzose war und die preu
ßischen Könige und Deutschland sind dabei nicht 
schlecht gefahren. Auch unsere Geschichte im 
frühen Mittelalter kann unter diesem Gesichtspunkt 
betrachtet werden. Und so ist der heutige Zustand in 
Palästina. Sogar heute, in Zeiten politischer Span
nung, werden jüdische Arbeiter von arabischen 
Arbeitgebern beschäftigt, weil es Dinge gibt, die 
nur die Juden können und so gibt es manche an
dere Ansätze zu einem ökonomischen Zusammen
gehen. Die Juden sind in Landwirtschaft, Hand
werk und Industrie Vorbild und Lehrmeister der 
Araber. Am deutlichsten sieht man das an kleinen 
Dingen. so wenn z. B. Schabbath für Schabbath 
Scharen von Arabern nach Tel-A wiw kommen und 
diese Stadt bestaunen. Letzten Endes entscheiden 
auch in Palästina die ökonomischen Tatsachen und 
diese sprechen hundertprozentig zu unseren Gun
sten. Das jüdische Leben in Palästina ist eine Tat
sache, die sich jeder Beeinflussung durch die ju
denfeindliche englische Verwaltung entzieht. 
170 000 ist keine große Zahl flir Europa, aber man 
soll nicht vergessen, daß Deutschland vor 110 
.Jahren nur 16 Millionen und das England des 17. 
Jahrhunderts nur 5 Millionen Einwohner hatte. Die 
ungeheuere Menschenzusammenballung in Europa 
ist allerneuesten Datums. Die berühmtesten deut
schen Städte des Mittelalters hatten 20 bis 30 
höchstens 40 000 Einwohner. Jn einer Gesamtzahl 
von 800 000 stellen 170 000 einen außerordentlichen 
starken Faktor dar, der von außen nicht mehr er-
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schüttert werden kann und was diese Zahl wirk
lich für Palästina bedeutet, sieht man erst da raus, 
daß die Juden 20 Prozent der Bevölkerung, aber 
50 Prozent aller Schulkinder stellen und 40 Pro
zent der gesamten Steuern und Zölle bezahlen. 

Es ist darum auch verständlich, daß gewisse 
arabischen Kreise das Gefühl haben, daß die Juden 
sie in kurzer Zeit überlaufen, wenn sre sich nicht 
wehren; aber ihre unfreundliche Haltung kann 
uns nichts mehr anhaben. Es ist heute eine andere 
Situation als 1914 oder 1918. Von den damals im 
Lande lebenden 90 000 Juden gehörten etwa 
30 000 dem alten Jiscliuw an und lebten völlig un
produktiv von den Spenden der Chalukkah. Die 
produktiven Elemente haben sich seitdem verdrei
facht und nur noch ein ganz kleiner Teil lebt heute 
von Spenden, der noch dazu immer weiter zu
rückgeht; die öffentliche Meinung ist eben auf Ar
beit abgestellt. 

Wenn wir heute nur vom Keren Hajessod spre
chen wollten, könnten wir unsere Unterhaltung 
damit schließen. Möglichkeiten, unser Geld zu in
vestieren und aus den 170 000 Juden eine Million 
zu machen, sind ungehindert gegeben, wenn wir 
das Weißbuch von hinten lesen, nicht das, was es 
tadelt, sondern das was es unausgesprochen läßt. 
\Vir können zunächst zufrieden sein, wenn wir 
300 000 Juden in Palästina haben werden und von 
dieser Basis aus lassen sich dann neue Mittel und 
Wege finden, und sie dürfen ruhig mit dem Be
wußtsein für den K eren Hajessod geben. daß in dem 
bisherigen Tempo weitergearbeitet werden und eine 
viel größere Siedlung entstehen wird. Gewiß, poli
tische Hindernisse sind entstanden, aber in dieser 
Situation sind Keren Hajessod und Keren Kaje
meth noch viel wichtiger als bisher, weil durch 
sie neue ökonomische Tatsachen geschaffen wer
den, die dann politisch für uns wirksam werden. 

Über die politischen Hinder nisse und Schwierig
keiten kann man sich kaum wundern, wenn man 
die uns feindliche Einstellung der englischen Bü
rokratie berücksichtigt, die daraus zu erklären ist, 
daß die englischen Beamten mit den vielfachen 
neuartigen Problemen nicht fe rtig werden, die Ju
den nicht verstehen und lieber nur mit "Einge
borenen" zu tun haben, weil das viel einfacher und 
bequemer ist. Trotzdem muß es uns stutzig ma
chen, wenn sich Paßfield, ein Gelehrter von 
europäischem Ruf, von diesem Beamtentum seine 
Politik vorzeichnen läßt. Das ist sicher zum gro
ßen Teil auf andere Schwierigkeiten im englischen 
Kolonialreich, in Indien, etwa zurückzuführen. 
Aber darin zeigt sich wieder, daß man uns nicht 
versteht, die jüdischen Dinge passen sich in die 
gewohnten Begriffe nicht ein, wie schon Moses 
Mendelson deutlich gefühlt hat. Es ist also keine 
Frage, daß wir in den nächsten Jahren politisch 
schwere Zeiten haben werden. Al lmählich entsteht 
unter den Arabern eine dünne Schicht mit euro
päischen Kulturelementen, die versucht, sich zu 
Füllrem aufzuwerfen. Diese Leute sind gegen uns 
- und es sieht heute so aus, als ob es ihnen ge
lingt, - so wie etwa vor hundert .Jahren im 
Ghetto der eine Arzt mit europäischer Bildung, 
deu es dort gegeben hat, unbestrittene Autorität 
besaß - die Führung zu bekommen und zu behal
ten. Es wird sich aber bald ze igen, wie ebenfalls 
vor hundert Jahren im Ghe tto, daß dies nicht 
stimmt, sobald der Kreis der europäisch Gebilde
ten sielt vergrößert und sich naturnotwendig tief
gehende Differenzierungeil zeigen. Solche Diffe
renzierungen werden sielt auch in Palästina zwi
schen Fellachen, städtischen Arabern und Groß-

grundbesitzern zeigen, wie sie sich auch schon 
im letzten Jahre bei dem mißlungenen Versuch, 
den Boy kott gegen die Juden durchzuführen. be
merkbar gemacht haben. 

Es gibt noch andere Schwierigkeiten im Lande. 
Eine davon ist z. B., daß wir - romantisch aus
gedrückt, noch keine Aristokratie haben, noch keine 
Familien, die die allgemeinen Voraussetzungen da
für bieten würden, mit den Beamten zu verkehren, 
Anwärter für die Beamtenschaft zu stellen kein 
alteingesessenes Element, wir sind nur Z~gezo
gene; die Araber dagegen sind alteingesessen. Sie 
sind romantisch, ihre Sitten, ihre Trachten sind 
viel schöner und sie finden eben deshalb eher 
Beziehungen zu der englischen Beamtenschaft. 
Diese anscheinenden Kleinigkeiten spielen im gan
zen eine recht große Rolle. 

Noch ein paar Worte zu unserem Verhalten 
außerhalb Palästinas; mein Vorredner hat diese 
Fragen ja bereits berührt. Es fä llt ihm noch 
schwer, das Wort "Galuth" auszusprechen, weil 
er den Begriff nicht liebt. Ich verstehe das sehr 
gut. Abgesehen von der orthodoxen Schicht waren 
auch wir nicht befreundet mit dem Wort. Es klang 
uns zu mittelalterlich. W ir haben aber Unterricht 
bekommen und wieder gelernt, daß die Weishei t 
unserer Vorfahren ga r nicht so sch lecht war, daß 
sie die Welt ganz r ichtig gesehen haben. Oieses 
Wort hat seine Bedeutung nich t nur gehabt, es 
hat sie noch. Wir erleben heute wieder, was un
sere Großväter nach den napoleonischen Kriegen 
erlebt haben. Vom Standpunkt des deutschen Vol
kes in se iner Gesamtheit gesehen ist damals das 
deutsche Nationalgefühl entstanden, das schl ieß
lich auch das deutsche Reich geschaffen hat. Diese 
Zeit war aber gleichzeitig auch die Zeit eines 
ungeheuren Antisemitismus, obwohl man die 
Ghetti geöffnet hatte. Tausende von Juden sind 
damals zur Auswanderung aus Bayern gezwun
gen worden, so seinver hat man ihnen das Leben 
gemacht. Wir können aber gerecht genug sein, 
einzuräumen. daß es im Leben jeden Volks Mo
men te gib t, wo es sich gegen Menschen abgrenzt, 
die irgendwelche Besonderheiten zeigen und wir 
wissen, daß dies auch in Zukunft so sein wird. In 
einer solchen Zeit muß eine Gemeinschaft wie 
unsere an einem Ideal hängen, wenn sie aus der 
Not des Tages ihre Seele retten will. So haben 
sielt religiöse Gedanken entwickelt; aber jede Zeit 
schafft sich diesen Ausweg von neuem. Unsere 
Zeit sieht das Ideal vo r sich in verschiedenen 
Formen und der Name "national" ist gar nicht so 
passend. Wir nennen es nur so, wei l wir kein 
anderes Wort haben, das nicht unter den Begriff 
des Rel igiösen fä llt. Dieses na tionale Ideal für uns 
.luden ist der Aufbau Palästinas. Es gilt irgendwo 
in der Welt etwas zu schaffen, vor dem jeder 
Mensch Respekt haben muß, was man nur als un
sere L eistung bezeichnen kann, was wirklich auf 
unsere Rechnung geht, zum Guten und zum 
Schlechten. Viele Hunderttausende empfinden 
deutlich ode r undeutlich. daß mit diesem Werk 
die Ehre des JLrden ve rbunden ist. Vielleicht ist 
es ein Irrtum. zu glauben, daß von dem palästi
nensischen Judentum die jüdische Renaissance 
ausgehen wird. ln solchen großen Dingen muß 
man sich entscheiden, man muß ein GefÜhl haben, 
ist es ein Weg oder nicht. Gehen sie durch die 
jüdische Welt und sie finden Hunderttausende, die 
sagen, das ist der Weg, den müssen wir gehen. 
Niemand zeigt einen anderen, bei dem unsere 
Enkel noch .Juden sein können, alle anderen führen 
aus dem Judentum hinaus. Wir wollen das nicht, 
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wie jedes lebendige Volk es nicht will. Wir wol
leii, daß es in unserer Zukunft einen Keim gibt, 
aus dem sich jüdisches Wesen frei entwickelt und 
von dem wir hier, die wir unter europäischen 
Kulturen leben, einen Hauch verspüren. Palästina 
lieben können Zionisten wie Nichtzionisten und 
als das Weißbuch erschien, hat man keinen Unter
schied zwischen ihnen fühlen können. Die politi
schen Schwierigkeiten haben uns nirgendwo ge
schadet. Alle Juden empfinden, wenn man an das 
Beste rührt, g ibt es nur eins: Die Tat und die 
T at des Menschen, der nicht nach Palästina gehen 
kann, is t sein Beitrag zum Keren Hajessod. (Bei
fa ll.) 

Herr Dr. Wilmersdörffer sprach darauf beiden 
Rednern nochmals den Dank der Versammlung 
aus und schloß die wohlgelungene Veranstaltung, 
von der nur zu hoffen bleibt, daß ihr finanzieller 
Erfolg dem moralischen entspricht. 

Im Netz der Weltpolitik 
Zur zionistischen Situation 

Durch die Jnaugurierung des modernen politischen 
Zionismus ist das Schicksal des jüdischen Volkes 
in das lebendige Getriebe der Tagespolitik in einer 
Weise eingefligt worden, daß die Juden, wenn auch 
1Jicht unabhängig, so doch in einem gewissen Maße, 
aktive Mitspieler bei der Gestaltung ihres Volks
schicksals geworden sind. In diesem Emporheben 
des jüdischen Volkes vom Objekt ihrer Geschichte 
zum ha ndelnden Subjekt lag ein ungeheuerer mo
ralischer Fortschritt und lagen Chancen vielfältig
ster Art. Allerdings ist überall da, wo Licht strahlt 
auch Schatten vorhanden. Und die neuen Chancen 
jüdischer Selbsthilfe sind von neuen Gefährdungen, 
die aus der Verflechtung der weltpolitischen In
teressen erwachsen, begleitet. Diese neue Situation 
verlangt politisches Können. Die Juden haben je
doch als Gesamtheit genommen, im Laufe ihrer 
l ang~n Leidenszeit in der Zerstreuung die Kunst 
der E igenpolitik eingebüßt, und der Prozeß der 
politischen E rziehun g dauert naturgemäß lange. 

Gerade die momentane Stiuation der zionisti
schen Politik ist ein vollgültiger Beweis, in wie 
s ta rkem Maße die Palästinapolitik des jüdischen 
Volkes der zentrale Ausdruk der jüdischen Wie
de rgeb~irts-Bewegung, in innigem Konnex mit den 
E reignissen im gesamten Vorderen Orient und 
darüber hinaus mit der Entwicklung in der ganzen 
W elt s teht. 

Die englische Oberha usdebatte über Palästina 
biieb ebenso resultatlos, wie die Verhandlungen 
im Unterhause. Man sprach wieder von den ex
propriierten Arabern, die nicht existieren, und_ von 
Milderungen der Palästinapolitik, die in kemem 
Vergleiche zu der Verschärfung stehen, welche 
die Lage der Juden durch das Weiß-Buch er!ahren 
hat. von kleinen Verbesserungen, welche die ab
s teigende Linie der Zionistenfreundlichkeit Enl?
lands nicht verhüllen können. Da die Wahl m 
Whitcchapel trotz des fühlbaren Ausfalls der. jü
dischen Stimmen doch mit einem knappen Stege 
der Arbeiterpartei geendet hat, fällt jetzt auch 
dieses Stimulans weg, welches bisher die englische 
Regierung zu unklarer Mäßigung veranlaßt hat. 

Unterdessen wird von einer neucn Machtaus
dehnung des Wahabitenherrschers Ibn Sauds 
durch die Annexion Assirs berichtet. Dieser be
deutende Araberkönig. der mit England in Vertrags
verhältnis steht, ist der eigentliche Gegenpol derzio
nistischen Bewegung. Mit dem Aufstieg dieses Füh
rers des arabischen Nationalismus ist das Niederglei-

ten der Balfourpolitik augenfällig verbunden. Mit der 
Ausdehnung der Wahabitenherrschaft stand auch 
der Drusenaufstand in dem französischen Mandats
gebiete Syriens und des Libanon im Zusammen
hange. Ebenso dürfte die als bevorstehend gemel
dete Ersetzung des Emir Abdallahs von Trans
iordanien durch einen Ibn Saud nahestehenden 
Fürsten auf die Gunst der englischen Regierung 
gegenüber den Wahabiten zurückzuführen sein. 
Es ist dieselbe Gunst, die England von den Zio
nisten entziehen will. Lord Balfour stutzt seine 
Middle-East-Politik auf die .Juden, auf ein von 
westlicher Kultur durchdrungenes Mittler-Volk, 
welches, wie kein anderes dazu geeignet war, 
westliche Zivilisation den halb nomadischen Stäm
men zu bringen, welche die E inwohner des Mitt
lerens Ostens bilden. Seit der Krise in Indien, wo 
England die Stimmen der Mohammedaner dringend 
braucht, und. dem Aufstieg Ibn Sauds. dem es ge
lungen ist, einen Teil der arabischen Stämme un
ter seiner Herrschaft zu vereinigen, scheint Lord 
Paßfields Kolonialamt eine andere Taktik zu be
folgen. Er stützt seine dortige Politik nicht auf 
die hochdisziplinierten .luden in Palästina, deren 
aufstrebende Kolonisation günstige Zukunftsaus
sichten fiir eine nationale Konsolidierung des jü
dischen Volkes bietet, sondern auf die Araber, 
bloß weil die Lösung die momentan bequemere 
ist. Eine solche kurzfristige Verlegenheitspolitik 
muß zu einer Schwächung des englischen Einflusses 
in ganz Asien führen. Natürlich wird eine der
artige Einstellung der englischen Regierung keines
wegs günstig auf die Entwicklung der französi
schen Mandatsgebiete wirken, da ja England nur 
einem Teile der Araber gegenübersteht, während 
der andere Teil derselben unter französischem 
Mandat steht. 

Während sich die Kolonialpolitik Englands in 
Asien immer mehr kompliziert, ergibt sich trotz
dem für den Zionismus eine günstige Prognose. 
England wird bald auf unangenehme Weise er
fahren, daß Vorderasien in dem Umbild_ungspro
zesse, in dem es sich jetzt befindet, die .Juden 
braucht, weil sie das einzige Volk asiatischer Her
kunft und europäischer Zivilisation sind, welches 
als westlich er Exponent im Osten in Betracht 
kommt. Dies gilt im besonderen von Palästina und 
Transjordanien, wo allein sich die Juden als früh
ere Bewohner des Landes dem politischen Kom
plexe Asiens wieder einfügen. 

Der Zionismus ist wie jede andere Bewegung 
eines Volkes keine zufällige, sondern beruht auf 
einer historischen Notwendigkeit, der gegenüber 
sich alle politischen Regelungen auf die Dauer als 
machtlos erweisen. Hierfür bietet die Geschichte 
hinreichend Analogien. Der zionistische Gedanke 
ist so alt wie die Diaspora der Juden. aber das 
Bewußtsein der Notwendigkeit des Zionismus, der 
Notwendigkeit des eigenen staatlichen Lebe_ns wa~ 
in den meisten Juden nicht vorhanden. Erst be1 
den schweren Rückschlägen, die der Zionismus in 
den letzten .Jahren erfahren hat, zeigt sich deut
lich eine Regeneration des politischen Instinktes, 
ein Wiedererw..~chen des Sinnes für die bittere Volk
notwendigkeit des Zionismus bei den Juden, dessen 
Mangel die Entwicklung des Zionismus bisher be
einträchtigt hat. 

Zu den Verhandlungen zwischen der en~?;lischen 
Regierung und der .Tewish Agency 

L. o n d o n, 12. Dezember. (JTA.) "Jewish Ti
mes" und " Jewish Chronicle" geben übereinstim
mend ihre Anschauung, daß der Fortgang der Ver
handlungen zwischen Jewish Agency und engli-
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scher Regierung für die Juden völlig unbefriedi
gend sei, Ausdruck. Der Parlamentskorrespondent 
von "Jewish Chronicle" erklärt, es werde von 
Tag zu Tag offeJJsichtlicher, daß diesen Verhand
lungen keine oder höchstens eine sehr geringe Be
deutung beizumessen sei. Was nunmehr geschehen 
werde, sei höchst problematisch, doch sei es klar, 
daß die Regierung die Obe rhand gewonnen habe. 
Die Palästinafrage bereite den Regierungskreisen 
heute, nachdem die Nachwahl in Whitechapel 
vorüber ist, nur mehr geringe Sorge. Wie ".Jewish 
Chronicle" erfährt, dürfte Schatzkanzler Snowden 
gegen die von der Regierung in der Palästina-De
batte des Unterhauses geäußerte Absicht, eine An
leihe für die Erschließung Palästinas zu begeben, 
Stellung nehmen. Seinem Einfluß dürfte es gelin
gen, das Kabinett zur Ablehnung dieses Planes 
zu bewegen. 

Der XVII. Zionistenkongreß für den 24. Februar 
nach Karlsbad einberufen. 

L o n d o n, 12. Dezember. (]TA.) Die Exekutive 
der Zionistischen Organisation hat den XVII. Zio
nistenkongreß fiir den 24. Februar nach Karlsbad 
einberufen. 

Im Anschluß an den Kongreß wird wahrschein
lich der Council der .Tewish Agency zu seiner zwei
ten Tagun~?; zusammentreten; die Tagun~?; des Co
uncil soll am 3. März 1931 beginnen. 

lm Hinblick darauf, daß seit dem XVI. Zionisten
kongreß und der Gründungstagung der .Jewish 
Agcncy Ende Juli und Anfang August 1929 in Zü
rich Ereignisse von einschneidender Bedeutung 
für den Zionismus und das Judentum, wie die Un
ruhen in Palästina Ende August 1929 und die Ver
kündung der neuen Palästinapolitik durch die eng
lische Regierung im Oktober 1930, eingetreten sind, 
kommt diesen Tagungen eine besondere Bedeutung' 
zu: das Interesse in der jüdischen und der nicht
jüdischen Öffentlichkeit für dieselben ist denn auch 
ein sehr reges. 

Wachsende Not 
der Berliner Judenheit 

Bewegte Aussprache in der letzten Sitzun~?; der 
alten Repräsentantenversammlung 

B Pr I in, 15. Dezcml)('r. (JTA.) Die wachsende 
1\ol unter clrr BerlinN Judenheil stand im Millcl
punkl der Erörterungen der Repriisenlanl envcr
snmmlung der Jüdischen Gemeinde, die am Sonntag 
millag zum voraussichllich lc lzlen Male in ihrer 
jPizigen Zusammensclzung zusammengetreten ist. 
1\aehdcm Rechlsanwall Dr. Klee die Silz1.mg mit 
Nachrufen auf Professor Schäfer und Frau Rabbiner 
\Varschauer und mil Bt>grüßungrn der Repräsen
lanten Rosrnlhal zu seiner silbernen Hochzeit und 
Siudicnd ireklor Gulmann zu seinem 65. Geburtslag 
rröffneL und insbesondere diP Pcrsönlichkcit des 
R('präsenlaniPn f-Irn. Pincus gewürdigt hat, der seit 25• 
.Jahren ununterbrochen der Hcpriisenlnnlenversnmm
lung angPhörl , iibprnahm Geheimrat Dr. J. Stern drn 
Vorsitz, woraufhin die Vrrsammlung <'inige Bcwilli
gungen vo rnahm und die BPsehluflfassung über 
andere vertagte. 

Tf:ms Goslar begriindclc e in p Rf'ihe von Dringlieh
keilsanlriigcn der Jüdischen Volkspartei , in welchen 
df'l" Vorsland Prsuchl wurde, Bericht zu crslallcn, 
welche Maßnahmen er eingeleitel bzw. durchgeführt 
hat , um den nollcidP!Hlen Grmcindcmitgliedern , ins· 
besondere den Erwerbslosen und dem depossedierten 
:\lillelsland, Hilfe für dPn Winlrr zu bringen. Im ein
zPlnen wurde hranlrngt, di e Schulaulen in den der 

Gemeinde gehörenden Schulen und mindesl<'ns einen 
Saal im Gebüudc Fasancnstrnße für den \Veslen 
" -ährc-nd dc1· Winlrrmonal e von 6-10 Lihr abends 
in geheiztem Zustande für alle Gemrindemilglieder 
hzw. nllo in BPrlin lebenden Judrn offen zu h a llen . 
Es soll nach Art der Toynbec-llallpn dort allahend
lich chrenamllich von Damen unenlgt>lllich ''"a rmer 
Tct• und Gebäck verabreicht werden. l 'n ler Aklivie
rung chrPnamllicher Kräft e aus a llPn J\r<"isen d <"r 
GPmcindc soll fiir musikalisch e und Vorlragsda rb ic· 
Iungen gesorg t werden. 

Dr. Fleisch er (Jib. ) sLPILc dPn Ant rag, lePrs lchcn dc 
Gcbäudp für Vlohlfahrlszwf'.ck c nulzbnr zu mache-n 
und millcls F eldküch en den Verarmleu Pin wa rmps 
Millagesscn durch frpiwilligc Fürsorger in .., Ha us 
zu '>enden. 

Redakteur 'vVa ldmann (Volksp. ) wies da raufhin, 
daß unlPr der jclzigPn No t die a us cil'm Osll'll ein
gPwnnderl~·n Jnd!"n bPsonde rs s tark leidPn, un d rich
kl e an den \ 'o rsland die Frage, was e r a ngt>sich ls 
drr im llinblick auf die Animosilä l, die sich im 
\Va h 1 ka mpf ge-gen die Ostjud e-n k undgPgelJPn hat, 
zu tun ged(•nk L, um na ch diese r Richtung e-ine Klä
rung einlrr ll'll zu [n"sPn. (Protest cl <"r Liberalen. ) 
\Vir g<"hen schweren 1\iona Lcn pnlgegt>n , wir werdl'll 
zur Einhei t gf'zwungPn werden . 

Der \ 'ors it zcnde des Gemei ndevorsla ndes Direk tor 
Ka reski gab ein Bild von dPr No t unl<'r d r n JudPn 
Berlins und schilderlP d it• ZN miirb ung de r Beamll'n 
im zc nlra lt>n 'vVohlfnhrlsn mL wie in den BPzirkPn , d il' 
ange:;ichls dPr Größe der No t und de r Bl•schränklh r i t 
der ;\lillcl dPn Mul zur 'vVt>ile ra rbeil vNiic ren . D ie 
zunehmr ndt' E rwrrbslosigkeil werde durch die fol· 
genden Zahlf' n illuslriPrl: Am 1. OkLobPr waren im 
jüdischen Arbeitsamt 56\13, am 1. l'\o VC'mhe1· 6044, am 
J. Dezembe- r &198 Slcllensuchcndc angemeldr l. D ie 
Grmt'inde hal die KohlPnahg~bc nn Bedürftige· Prhrb· 
lieh gcslcigerl, sie Prhiill "ieben \ ' o lksküc hen und 
fiinf Wiirmt's lu])('n. Der Antrag, drn Etat dPs W o hl
fnlnls:tmlc~ um we ite re 100 000 RM. zu rrhöh en , 
'lclle dir Vcr \\·:dtung vor Pinc schwere Probe, da 
"ich - auc h dies isl ein Ze-ich en c]er wachsendr n 
'vVirlschaflsnoL - die fin anzie llen Einna hm cn der 
Genwinde in der lelzlPn ZPil <'rhchlich wrschlcehlert 
haben. Die Gemeinde hat iiber 3000 l{inder und elwa 
~00 En,·achsenc mit 1\lr idrrn versorgt. Seht· drin · 
gend isl jc lzl der Schutz ,·or Exmissionen gPwordr u , 
l!undPrLP jüdischer Familir n traten an di<' Gr m rindc 
mit de r Bi I Lc heran, ihnen beizustehen, damit sie 
vor dem Schlimmsten hrwahrt und nid1t auf die 
SiraBc gcsdzl werden . In rlwa 250 soleher Fiillr 
muß Pingesc h rillen \Yerdrn. Besonde rs dringend isl 
die Jlilfc an bedürftige ausländische Juden , für wpl
chr dil' släd!ischcn 'vVohlfahrlsheh örden nich l auf
kommen. Es is t eine Ehrenpflich t unserer Gem ein · 
schaft, hi er einzugreifen. Die Gem einde brgrü ßt den 
Anlrng, Abendheime einzurichten , dnmil auch der 
geistigen Not abgeholfen wird. 

Marcus (lib.) beantragt, einen besonderen No t
slandsausschuß Pin zuselzrn, dem Wohlfahrtsam I 
wrilere 50 000 RM. und der DarlehenskaSS<' wPil ere 
20 000 RM. zu bewilligen . 

Di t•. Gutmann und H einrich Stern wendpn ~ich 

gegen dil' Ausführungpn 'vVnldmanns. Gutmann vPr
~ichrrt, daß sei te-ns ernsler liberaler l\frnsi"IH•n nil' · 
mals rin Unterschied zwischen in Dl'Ulsd1Jand und 
im Auslnnde geborenen Juden gemnch l wordeu i:;l. 
Stern erklär!, d ie 80jährigc Geschichte der liberalen 
Verwallung der Gemeinde gebe \\'aldmann die Anl 
worl. Seit jeher genossen die Ausländer in der Gr
nwinde \Vahlrechl. Im Namrn SPinrr Freund!' gab. 
e r die Erkliirung ab, dafl niemals Menschen , die im 
Auslnnd gPho ren s ind , nndl'rs a ls die in Deutschland 
Gt'llOrl'n(•n IH'ha ndell wrrdrn wiinkn. 
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Dr. 1\ leP (Yolk:;p.) will anerkennen, daB es sic h 
hci den die Ostjuden lief yerJctzPndcn Flugblättern 
um \\'ahlk::unpf-Entgleisungcn handeiL Die Erklärung 
Sterns n•rdicnl, wenn sie auch eine SelbslYersländ
liehkeit fl',tstellt, Dank. ;\lögen s ich gPwisse Gemein
den im Reiche, die den Ostjuden noch immer das 
\Vahlrecht YOrenlhaltcn, an ihr ein Bei-;piel nehmen. 
Möge diese Feststellung das letzte ·worl dieser Ver
~::unm l u ng sein. 

:'\iachdem die \'('rs:unmlung dem \Vohlfahrtsamt 
50 000 R:\L fiir außerordentliche Winternothilfe und 
der DarlPhenskas!>(' 20 000 R:'ll. eins timmig bewilligte, 
bcgründele Dr. 1\lee den Antrag, der Volk~parlei auf 
Schaffung eines jüdischcn Zentrums im Osten Ber
lins mit e inem würdigen Belraum und \ 'o rlragssaa l. 
mit J ugend- und Bihliolhcksrüumcn. Kareski s timmt 
der Errichtung eines solchen Zentrums zu. 

Dl'r Vorsitzende, Geheimrat Dr. Julius Slcrn, e r
greift nun das \Vorl nm sieh nach ununterbrochener 
30jähriger \\' irksamk~'il teils a ls Vorsilzender des 
\ 'ors!andeo, teils als \'orsilzendcr der Landcwer
samm lung ,·on den beiden Grl•mil'n zu ,·crabsehicden. 
Er nannt~' in Ehrfurch t die Namen seiner Amlsvor
gängl'r und zeichncle ein Bild des Gcmcindelebens 
in früheren Jahrzehnlen. In dieser glücklicheren Ver
gangenheit war die Atmosphäre auch in de1· Ge
meindestubc eine friedlichcrc. Er, der ;ein Leben 
dem Dien-,te a n der t.Ienschhei l gewidmel hal, 
konnle sich zu Parleigeist nie ,·erstehen. Der GPisl 
der jüdischen Genwinschart mii%e der allein Yor
herrschende hier wcrden. E r holTe auf die neue 
J ugend. Geheimrat Stern dankte den Repräsentan
ten für kolli'~iale Milarheil und schloB mil dem Leit
satz aus der Mischnn: "Die \Vell ist gegründet auf 
\~'ahrhe il , Recht, Friede:' 

Heinrich Stern wiirdigle dic Leislungen derer, die 
nicht mehr in die Hepräsen lan lenversamml ung zu
rückkeh ren, so u. a. die YOn :\I. A. Loch, Frau Ham
burger, Hnbbiner \\'eisse und Frau Esclw lbacher, 
P!•rsönl ichkeilcn, deren \Vi rkPn in diesem Hause nur 
<'in Tei l ihrer jüdischen Wirksamkeil ist , und diP 
ihre nun frei werdenden 1\räfte der Gemeinde auf 
anderen Gebi<'len widmen werden. Zum Schluß nahm 
er bewegt AhschiPd vo n Emil Pincus und Gcheimral 
J. Stern, die den Jüngeren slcls al s Vorbild dienen 
werdPn. Dr. KlrP huldigle den ehrwü rdigen Gcstal
IPn: Julius Stern und Emil Pincus. Emil Pincus 
nahm dann SPine rseits Abs.chicd von den Repräsen
tan ten. Dir. Kareski sprach im Namen des Vor
sta ndes \Vorlc des Grußes an die Palria rchcn dieser 
\'er:;ammlung und saglc ihnen Dank fiir das Beispiel, 
" ·elches sie gegeben. \Vir s tehen, schloß er, am Ende 
eines \\'ahlkampfcs. Es gelle jPlzl , arme und zer
miirblc Menschen zu stützen und die Gemeinde hin
überzuretten in eine hellere Zukunft. 

Der Bahnhofsdienst des Hilfsvereins 
der Deutschen Juden 

Be r I in , 5. Dezember. (J TA.) In dem großen 
Saal im Schlesischen Bahnhof in ß crlin , den die 
Bahnbehörde dem llilfsvcrcin der Deutschen Juden 
7.Ur Verfügung ges tellt hat, fnnd ein Presscalwnd zur 
Informalion über den FürsorgcdiC'nsl cll'S llilfs
Ycreins für Durchwanderer an diesem Bahnhof slall , 
an dl'm Ve rtreter großer deutscher und jüdischer 
Zeitungen lei lnahm<'n. 

Herr Arlhur Goldschmidt gab zunächst Pine Schil
derung des Bahnhof\dicnstcs. Die Mille! für den 
Jiidisch<'n Bahnhofsdienst wurden vor de1· Über 
nahme durch den Hilfs ,·e rein der Deut schen Juden 
im Jahre 192 1 durch Subventionen des Hilfsycreins 
und anderer jüdischer Organisa tione n sowie durch 
frPiwilligP SpendC'n aus eim'm ,·prhällni,nüißig klci -

nen !\reise a ufgebracht. Infolge des immer stärker 
w E' rdPnden Durchwanderl'rslroms stiegen die Aus
gaben sländig, die freiwilligen Kräfte, die den 
Dirnsl auf dem Bahnhof hishe r versehen hallen, 
reichten bei weill'm nicht mehr aus, so daß Bea mll' 
angl'Siellt werden mußten, die abwechselnd Tag und 
Nach! den sehr aufreibendcn Dienst versehen. Zu 
Beginn des Jahres 1921 nahm die Durchwanderung 
der aus dem Osten nach Amerika flüchtenden Juden 
imnwr größeren lJ mfang an. 

Der Bahnhofsdienst wurde im Juli 1921 vom 
Hilfsverein übernommen. Er sorgte für sein-e Finan
zieru ng und üble Ü()('r die Tätigkeil der Beamten des 
jüdischen Bahnhofsdienstes zunächls gemcins~•m 
mit dem 1\omitee, das den Bahnhofsdienst bisher 
durchgeführ t hal le, Kontrolle aus. Später gingen Ver
wallung und Organisation des Bahnhofsdienstes ganz 
auf den llilfsvcrein iiber. Den Schlesischen Bnhnhof 
passieren Auswnnderer aus osteuropäischen Slnaten, 
die nach deutschen, bclgischen, französischen, hol
ländischen, englischen, ila lienischcn und anderen 
europäischen Häfen zwecks Auswanderung nach 
Obersee gehen bzw. zurückwandern oder aber kon
tinentnie Rl'isl'ziele erreichen wollen. Es handeil sich 
dabei um einzelne Heisende sowie um Auswandcrer
lransporl e, die ,·on Schif"f"sgesellschaflen oder jüdi
sclll'n Emigralionsvereincn organisiert werden. Durch 
den Bahnhofsdienst des llilfsyereins werden auch 
Nichtjuden in erheblicher Zahl betreut. In dem 
groß<'n Saal, den die Eisenbahnbehörde rlem llilfs
ve rein zur Verfügung ges tellt hat, wird den Pas~an 
len vorübergehend Aufenthalt gewähr!; sie erhalten 
dort auch Erfrischungen. Der Dienst auf dem Schle
sischen Bahnhof wird durch drei vom fr ühen Morgen 
bis nachts lä lige Beamle vcrsehcn. Die Durchwan
der!'r erhalten Informalionen belreffend Reise, Be
hörden, Organisalioncn, 1\onsulale. Es erfolgt ihre 
Übl'rfiihrung nach a ndl'ren Berliner Bahnhöfen; 
Depeschen wcrdcn für sie abgesandt; Gepäckange
legenheiten werden erledigt, insbesondere wo es 
sich um liegengebliebenes und Yerlorengegangenes 
Gepäck handeiL Für die ärzlliehe Behandlung Krnn
ker wird geso rgt. Von den Em igranten werden wäh
rend ihres Aufenlhalles auf dem Bahnhof schädliche 
Elemrnle ferngehaltcn. Dem Bahnhofsdienst werden 
von Bahnbchörden, Polizeisialionen und jüdischen 
lnslilu lionen schulzbediirflige Auswanderer zuge
führt. 

In den le lzlc n neun Jahrrn passierten den Schle
s ischen Bahnhof 292 000 Aus- und Rückwanderer, 
einrunter sehr viele Frauen und Kinder; sie verteilen 
sich auf die einzelnen Jahre wie fo lgt : 1921: 43 000, 
1922: 27 4tiH, 192·3: 3o fi90, 192'4: t9 38L, 1925: :~o 125, 
192(\: :~3 837, 1927: 38 105, 1928: 29 693, 1929: 39 775. 

Der Bahnhofsdienst wird ständig von der ZPnlralP 
des !Iilfsycreins in Berlin überwacht, von d·er die 
Beam ten generelle Inslruklionen und von Fall zu 
Fall Anweisungen erhalten. 

Die Phasen der .iüdischen Auswanderunl-! aus 
Osteuropa 

ll er r Goldschmidl sprach sodann iibl'r besonders 
charak teristische Phasen der jüdischen AuswandP
rung aus Osleuropa st'i l Anfang des Jahrhunderts 
his zur Gegenwart. DiP wechselnden Dimensionen 
spiegeln sich in den Znhlen der jüdischen Einwan
derung nach cl<'n VcrPiniglen Staaten wider. Die rus
sischen Pogrome in den Jahren 1903, 1905, und den 
folgenden Jahren halten eine fluchlähnliclw Aus
w:mderung zur Folgl'. Die Einwanderung nach den 
Vf'reinigll'n Slantl'n schwoll gcwnllig nn, sie betrug 
1900:00764, 1901 :58098, 1902: 57()88, 1903: 7()•203·, 
1904: I Oß 236, I !)05': 129 9l 0, 1906: 1 5:~ 7'!&, 190<7: 
149 182, 190il: IO:'l H87 , 1909: 5>7 551, 1910': 84,260. 
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ln dPn Jahren 1904-191:3 nahmen YOn den 
Dculschland durchziehenden Auswanderern 200 000 
die llilfe der Auswandererorganisation des Hilfs
Yl'reins in Anspruch . Der Durchzug ,·on ausländi
sche•1 Aus- und Rückwanderern durch Deut schland, 
insbesondere PreuBen, war stark einsc hränkenden 
behördlichen Bestimmungen unterworfen ; es be
standen Kontroll- und Regis lriersla lioncn für die
selben, zu denen die Vertrauensleute des Hilfsvercins 
Zutritt hall-e n. Gemeinsame Schutzkomilees vom 
Hilfsycrein und der J ewish Colonisalion Associalion 
nahmen an de r russischen Grenze die Emigralions
fli rso rge wahr. 

Nach dem \Vellkriege ist in immer stärkerem 
Maße eine Restriktionspolitik seitens überseeischer 
Staaten g-eübt worden, die sich insbesondere gegen 
dil~ Au swanderung nus osl- und südeuropäischen 
Ländern richtet und sich in katastrophaler Weise 
gegPn die Juden dieser Länder auswirkt. 1921 wan
derlen nach den Vereinigten Staaten 119,036 Juden 
ein. In den Jahren 1921 und 1924 wurden Quoten 
für die e inzelnen Länder fes lgeselzl. Nach dem Ge
setz von 1924 kam en auf 1'925: 10 29·2, 1!)2&: 10 267, 
1927: n 483, 1928: 11 &39, 1929: 124m, 1 9•30·: u 52ß 
Einwnnclerer. 

]{anada hat eine von gleichen Tendenzen gclcilele, 
wenn auch nach nnderen Zulassungsprinzipien ge
slallelc Abschlicßungspolilik getrieben. 19,28 hnl 
Auslralien, 1930 die Südafrikanische Union die Ei n
wanderung aus Ost- und Südosteuropa auf ein mini
males Maß herabgese tzt. E ngla nd hat seit dem Kriege 
die Einwanderung nufs s tärkste beschränkt. Durch 
die gegenwiirtigP ökonomische Weilkrise werden der 
Einwanderung verhängnisvolle Hemmungen n ufe r 
leg t. 

Die Fürsorgearbeit des llilfsvereins wird a uBer 
durch die Zentrale auch durch die Schulzkomilees 
in Hamburg und Bremen sowie durch Vertrauens
Ieule im Reiche und an den deutschen Grenzen 
durchgeführl. Bahnhofsdiensie des Uilfsvereins be
s tehen noch in Ncu-Benlschcn nn der dculsch-poln•
sehen Grenze und in Osnabrück. In dem "Korrespon
denzblall über Auswanderungs- und Siedlungs
wesrn", das der Hilfsverein hernusgib t, werden 
Informalionen iiber Landes-, Wirtschafts- und 
Arbeitsverhältnisse, Ein- und Auswanderung gege
ben; es wird über die Resfriktionspolitik d·e r ei n
zelnen Staalen herichtel und Slellung dazu geno m
men. Der Jlilfsverein, der vom Reichswnndcrungs
::~m l als gl'mPinniilzige Auskunflsslelle für jüdische 
Durchwand<'rung und Auswanderung nncrkannl ist, 
sieht mit EmigrnlionsorgnnisalionPn in l'ngcr Ver
bindung, n:l!lwnllich auch mil der .Jewish Coloni
salion 'Associnlion, der 1-IJCEM (Hias-Jca-Emig
dirPkl ) und den ihr :mgeschlossenen I<o mil ecs. Der 
IlilfsvNein gehört der Permnnenlen Konfere nz zum 
Schulze der \Vandprpr und dem BeralungskomiiPe 
fiir Flüchllingsnngelegpnheilen beim Völkerhund als 
Milglied an. 

Die Auswanderung wird immer mehr ein Problem 
voll mwndlicher Schwierigkeiten. Die Welt v·erpngl 
sich immPr mehr fiir Auswanderer, insbesondere für 
diP unter ungehPurer Not Ieidenelen Judc n des 
Oslens. Dahe•~ ist die Auswandercrfürwrge und 
J{oopcrnlion aller beteiligten Organisa tionen ein_P 
ein dringendsten und bedeulungsvollsl en human•
tärPn AufgabPn. 

Tagung des Zentralkomitees der 
Vereinigung radikaler Zionisten 

in Prag 
P r a g, 8. Dezember. (.TT A.) Am 7. Dezember 

tagte in Prag das Zentralkomitee der Vereinigung 
Radikaler Zionisten. Uber den Verlauf der Tagung 
wird der J Lidischen Telegraphen-Agentur berich
tet: 

Die Tagung diente einer eingehenden Aus-
sprache über die außenpolitische und innere Situa 
tion des Zionismus und über die Aufgaben der 
Radikalen Gruppe angesichts des bevorstehen
den Kongresses. Die Vertreter der Radikalen bei 
der letzten Sitzung des Aktionskomitees berich
teten u. a. über die Konstituierung der politischen 
Kommission und die Motive für die Beteiligung 
a n diese r. Aus diesen Mitte ilungen ging hervor, 
claß die Bildung dieser Kommission von den oppo-
5itionellen Grunnen im Aktionskomitee gefordert 
wurde aus dem Wunsch dieser G r uppen, a nge
s ichts 'des Ernstes der Situation entscheidenden 
Einfluß und Kontrolle auf diese Verhandlungen 
zu nehmen, und a us de r zwingend empfundenen 
Unmöglichkeit, die Führ~ng dieser Verhandlungen 
mit der englischen Regierung der Exekutive zu 
überlassen. Da die Forderung der Oppositioi1 nach 
Bildung einer neuen provisorischen Exekutive b ei 
den gegebenen Me hrheitsve rhältnissen nicht durch
zusetzen war, war die Bildung dieser KommiSSion 
das einzige Mitte l, um die Entscheidung über das 
Schicksal der Bewegung eventuell für lange J ahre, 
nicht e iner Exekutive zu überlassen. die vom le tz
ten Kongreß unter a nderen Umständen gewählt 
wurde. Das Zentra l-Komitee billigte angesichts 
dieser Situation den Eintritt der radikalen Mit
glieder in die politische Kommiss ion. Die Auffas
sung des Verband es der demokr.atischen Zionis!en 
in Wien, daß die Beteiligung an der KommiSSIOn 
den auf der rad ikalen Weltkonferenz in Lember~?; 
gefaßten politischen Richtlinien widerspreche, 
wurde von sämtlichen Mitgliedern des Zentral
komitees abgele hnt. ln der Stellungnahme zu den 
bedeutsamen Problemen der gegenwärtigen 
außenpolitischen Situation wurde insbesondere be
tont, daß die jewish Agency keinerlei neuen Inter
pretation des Mandates seitens der englischen Re
gierung ihre Zusti mmung geben könne, die auf eine 
Verkleinerung <le r zio nis tischen Zie le in Palästina 
und eine Gefäh rdung unserer international a ner
kannten Rechte hinauslaufe. Solche Interpreta
tionen des Mandates, wie sie die englische Re
g ierung im letzten Weißbuch vorgenommen hat, 
besitzen keinerlei Rechtskraft, da die englische 
Regierung zu solchen einschränkenden und den 
Sinn des Mandates entstellende n Auslegungen kei
nerle i Recht besitzt. Die politischen Konzeptionen, 
für die die radikale Gruppe seit Jahren bereits 
kämpft, bleiben unverändert und werden durch die 
Beteiligung an der politischen Kommission nicht 
im mindesten tangiert. Der bevorstehende Kon
g reß wird in erste r Linie d ie Aufgabe haben. eine 
Entscheidung dieser g roßen polit ischen Fragen 
herbeizufüh ren und die Aufgabe der Radikalen 
Gruppe in dem bevors teh enden Wahlkampf, in den 
sie mit verdoppelter Energie hine ingehen wird, 
wie auch vor a llem auf dem Kongreß wird da rin 
bestehen, eine Entscheidung zugunste n des Sy · 

Kauft und verbreitet den Schekel! 
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stems politischer Arbeit, wie es die GruJJPC seit 
langem propagiert, auf dem Kongreß herbeizu
führen und für die Wahl einer neuen Exekutive 
Sorge zu tragen, die dieses neue politische System 
tatkräftig verwirklicht. Nur durch eine kämpfe
rische und entschlossene Polit ik, die unsere inter
national garantierten Rechte in Palästina sichert. 
kann die Rechtsbasis und die Garantie geschaffen 
wcr::len für eine ungehinderte Fortflihrung und 
Ausdehnung der praktischen und kolonisatorischen 
Arbeit in Palästina, deren energische Fortführung 
parallel zur verstärkten politischen Aktion vor sich 
gehen muß. Die Tagung des Zentralkomitees er
gab die weitgehende Übereinstimmung aller Tei l 
nehmer aus den verschiedenen Ländern über die 
Richtl inien der Tätigkeit der radikalen Gruppen 
in den bevorstehenden entscheidungsvollen Mona
ten. Es wurden im Anschluß an diese prinzipielle 
Aussprache eine Reihe praktischer Maßnahmen 
zur unmittelbaren Einleitung und energischen 
Durchflihrung des Wahlkampfes für den Kongreß 
beschlossen. 

Im Anschluß an die Sitzung des Zentral-Komi
tees fand am Montag eine gut besuchte Konferenz 
der Ver trauensleute der radikalen Gruppe aus der 
Tschechoslowakei statt. Am Abend fand im Beth Am 
eine sehr stark besuchte Massenversammlung 
statt, in der die Herren Dr. Nach um Goldmann, Dr. 
Emil Margulies und Dr. M. Soloweitschik unter 
g t oßem Beifall das Programm der radikalen 
Gruppe in der gegenwärtigen Situation darlegten. 

Der zusammengeschrumpfte 
jüdische Parlamentsklub in Polen 

Erste jüdische Anträge im Se.im 
\V a r > c: h a u , 11. Dezember. (JTA.) Die jüdisch

nationalen Mitglieder des polnischen Sejm gründe
IPn a ufs n eue den jüdischen Parlamenlsklub, dem 
Yier Abgeordnete aus (;aliz icn und zwei aus Kongreß
pol<'n ang<>h ören. J . Grü nbaum nahm mi t aller Schärfp 
dagegen Stellung, daß die auf d en Regierungslisten 
gewähllen jüdisclH' n Abgeordneten und der auf der 
Warschauer Agudah-Liste gewählle Rabbi Lewin 
a ufgefordcrt werden, dem l\lub b<!izulrclcn. Grün
ha um s Standpunkt wurde vom Klub akzeptiert. Das 
älleslc Klubmitglied Dr. Rosenbla lt hiell die EröfT
nungsansprache, zum Präsidenten wmdc der infolge 
Grippeerkrankung abwesende Krakauer Oberrabbiner 
Dr. Thon zum stel!Ycrlretenden Vorsitzenden Abg. 
Dr. Rosmarin gewä hlt. 

Die drei a uf der Regierungsliste gewählten jüdi
schen Deputierten gründeten eine jüdisch e Sektion 
innerhalb des Pilsudski-Klubs, der Agudisl Rabbiner 
Lewin schloß sich keine r Fraktion an. Es h eißt, da ß 
der Klub der r Pgierungstre u<!n Abgeordneten den 
Deputierten Wischlicki in die Handelskommission, 
Minzberg in die Bildungskommission und Rabbiner 
Lewin in die Verfassungskommission des Sejms de
legieren wird. Für den nationaljüdisch en Klub be
s teht wegen seiner Kleinheit keine Möglichkeit, sich 
in den Kommissionen vertreten zu lassen. 

In der er s ten Sitzung des Sejm machte die zusam
mengeschmolzene Gruppe der jüdischen Abgeordne
ten einen niederdrückenden Eindruck auf die jüdi
sch en Journalisten und Galericbcsucher. Während 
im zweiten polnischen Se jm ein jüdischer Parla
mentsklub mit m ehr als 40 Abgeordneten bestand, 
sind heute die auf die 10 zusammen geschmolzenen 
jüdischen Deputie rten in drei Gruppen getrennt. Im 
Yorigen Sejm saßen die einen einheilliehen Klub bil 
denden jüdisc)len Deputierten an einem bevorzugten 
Platze, heule sitzen die sechs zionistischen Depulier-

lcn ganz w-eit hinten, die drei regicrungslrcu<>n jLidi
schen Depulirrlen sitzen ycrsprengt zwischen den 
Abgeordne ten des regierungstreuen Klubs. Man be
merkt mit Bedauern das Fehlen von so repräselllali 
ven langjährigen jüdischen Abgeordneten wie des 
Verlrl'le rs der \Vilnae r Juden Dr. Wygodski, dct· 
Patriarchengestalt von Rabhiner Hubinslein, des Prä
sidenl<'n de r W'arschau<'L· jüdischen GcmeincJ.e Farb
strin, dt·~ früheren Priisicknten des Jüdischen Klubs 
HarlglaB. 

Ein nor h traurigeres Bild biPit'l die jüdisclw Re
priisenlanz im Senal , dir aus dl'm einzigen :tuf det· 
Hl'gil'rungs!i-,Le gewählten Agudislen MrndC'Isohn 
lwsleh l. 

ln der prslen Gcschäfls:; ilzung des ncucn Sejm 
hrac hle J. Grünbaum im Namen des Jüdischen Klub · 
c!Pn Antrag ein, die noch aus der Zarenzeit slam 
nH•mlt·n rt•chtlich cn Beschränkungen gegrn die jüdi
sdw BP\'Ö ikerung abzuschaffen. Grünbaum wie~ 
darauf hin , daß der frühr rP Sejm e inrn di e5b<>zü g
lichcn (.j(•c;Pizenlwurf ben•il~ in Prstt•r und zweiter 
Le,ung angenommen halll', die cndgiilli ge Verah
>chirdung in drittcr Lesung war nur durc h die .-or
zc ilig-e Auflösung des Sejm v('rh ind t> rl worden. \V<>i
lr rs beant ragte Grünhaum, dem Jüdischen I~Jub, 
lrolzdpm Pr nichl Frak tionsslärkt' bcsilzl, e ine Yer
lrelung in dPn Kommissionen zu gewähren, da rs 
Sl'hon im InlcrPsse des Slaalt•s liPgl, daß jl'dC' natio
na l<> ;\linderhcil sic h an drn Arbeiten d er hommis
siont'n bell'iligl. 

Aus der jüdischen Welt 
Die 97. Friedhofschäindung - In Hattin~en (Ruhr) 

Be r I in, I I. Dezember. {.JT A.) Auf dem alten 
jüdischen Friedhof in Hattingen a. d. Ruhr, der im 
Mittelpunkt der Stadt gelegen ist. wurden 14 Grab
steine teils umgeworfen, teils vollständi~ zertrüm
mert. Es handelt sich um einen alten Friedhof. der 
seltener aufgesucht wird, so daß der Zeitpunkt 
dieser Tat nicht feststeht. Es ist jedoch nach ver
schiedenen Anzeichen anzunehmen, daß die Tat um 
die Zeit der ersten Reichstagseröffnun~ lie~t. In 
Hattin~en wurden für die Liste der Nationalsozia
listen 2880, iür die der Kommunisten 2000 und iür 
die der Sozialdemokraten 1600 Stimmen ab~e~e
ben, so daß ein gewisser Schluß nahelie~t. welchen 
Kreisen die Tä~er angehören. Es wurde eine hohe 
Belohnun~ für die Ermittlung der Täter aus~esetzt, 
jedoch hat die Polizei bisher keinen Erfol~ auf
zuweisen. 

"Welt am Abend" behauptet, e!5 seien .. Juden
pogrome in Sicht" 

G c heimh csc liluß d er Münchener na
lion a lso zia li slischen Parteileitung? 

B c r I in , 12. Dezember. (JTA. ) Die der kommu
nis tischen Partei nahestehende "Welt am Abend", 
deren Meldungen allerdings, wei l nach politischem 
Tagesbedarf zugeschnitten , mit Vorsicht aufzuneh
men sind, läßt sich unt e r der Oberschrift " Juden 
pogrome in Sicht" aus München , 11. Dezember, ]){!
richten: 

"Vor e twa vierzehn Tagen fand in der Mi.inchen er 
Parleizentrale der NSDAP. eine vertrauliche Kon
f<!rcnz slall, die sich mit der gespannten Lage inner
halb der Na tionalsozialistischen Parlei befaßte. Die 
Führer waren allgemein der Ansicht, daß den Sturm
abteilungen , denen die Regierungsübernahme nicht 
schnell genug vor sich gehe, Gelegenheit grgeben 
werden müsse, ihre Erregung zu äußen1. 

Es wurden bestimmte Anwe isungen an die einzel
nen GauiPiter gegeben, den Zorn der Slurmabteilun-
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gen auf die Juden abzulenken und etwaigen P ogro
m en JÜcht nur keine Schwi<!rigkeilen in den W eg zu 
legen, sondern sie sogar als geeignetes Ablenkungs· 
manövcr ausdrücklich zu unterstützen. J edoch soll 
Vorsorge getroffen w erden, daß die Leitung der 
Nationalsozialistischen Arbeiterpartei krineswegs mit 
diesen Aktionen irgendwie in Vcrbindung gebracht 
werdcn kann. 

DiP Pogrome sollen so gut vorbereitet w erden, daß 
sie den Charakter "spontaner Aktionen " lragPn. 

Den Gauleilungen ist daher der Auftrag erteil t wor
den , die zuverlässigsten und erproblesten Mitglil•dcr 
der Sturmabteilungen für die Pogrome cin zusplzcn , 
damit die Parleile itung für den Full YOH Verhaftun
gen Gewähr dafür hat, daß die Verha fte len YOr Ge
ri ch-t nicht verraten, daß sie im parleiamllicl1<'n Auf
trag gchandPIL haben . 

1'm den Plan der Nationalsozial istischen Arbeiter
partei nach außrn hin zu decken, soll bei jeder Ge· 
legrnhei l, auch gegcnüb<!r den Behörden, Ycrsichert 
w t> rdPn, daß die Nationalsozialistische Arbeiterparlei 
eint• Truppe zur Aufrechterhaltung dl'r Huhr und 
Ordnung sei und sich jederzeit dem Staat a l ~ Hilfs· 
polizei zur Verfügung s tellen w f'rde." 

Festvorstellung und Gesellschaftsabend 
der jüdischen Altershilie 

Professor Alb<!rl Einslein und Generalkonsul E ugcn 
Landa u haben als Vorsitzende der jüdischen Allcrs
hil fp Groß-Berlin zu der Feie r des Gründungstages 
der jüdischen Altershilfe für Sonnabend, den 13. 
Dczrmbcr, in die Staatsoper und in die Festsäle b e i 
Kroll eingelaclrn. Die jüdische Altcrshilfe Groß-Berlin 
ist bckannllich eine Institution für individuelle F ür
sorge, sie hilft unte1· sorgsamster Schonung der Pcr
sünlichkeit Verarmten, die durch den Wirtschafts
um ~chwung vermögl•nslos geworden und durch ihr 
Alte r nichl mehr in der Lage sind, sich ihren Untcr
linll zu verdienen, aber YOn der öffentliclwn \Vohl
fa hrl nichl e rfaßl werden. · 

Der Einladung le istele eine ungewöhnlich große 
Zahl von P ersönlic hkeilen der jüdischen und nichl
jiidischrn Gesellschaft Folge. Die Slnalsopcr brachte 
drn "Fidelio" zu einer eindrucksvo llen AuffLihrung. 
Pnler anderem sprach R cich sinncnminislrr Severing. 

Schächtverbot im Hessischen Landtag abgelehnt 
Darmstadt , 12. Dezember. (JTA. ) Der letzten 

Sitzung des h essischen Landtags lag e in Antrag des 
nationalsozialistischen Abgeordneten Dr. \VC'rn er 
gt•gen das Schächten vor. Auch die h essischen Tier
schutzvereine hallen in e iner Eingabe entsprechende 
Forderungen ge.s lelll, während ein e Eingabe der 
h essischcn Synagogengemeinden für eine Beib<!hal
lung des Schädllens einlral. Der zuständige Aus
schuß hallr die nationalsozialislisclw Forderung 
abgPschwächt. In der Aussp1:achc führt e der Antrag
steller Dr. W emcr aus, daß <!r lrolz des Ausschuß
beschlusses auf seiner Forderung nach Verhol des 
be täubungslosen Schächlens verharre. Ein grund 
sätzliches Verbol des Schächlens sei ga r nichl be
antragt, wohl aber sei die Yorherigc Be täubung der 
Schiach liiere geforder t. In der Abstimmung gelan gte 
der Ausschußantrag zur Verhütung von Tierquälerei 
zur Annahme, so daß mit dieser Annahm e die 
Schächlverboleingaben ihre E rledigung fanden. Die 
Wünsche der Tierschulzvcre inc waren dami t ab
gelehnt. 

Dr. Cäsar Seligmann 70 Jahre 
Frankfurt a. M. (JTA.) Rabbiner Dr. Cäsar 

Seligmann, ein Führer des religiösen Liberalism~s 
in D<!utsehland, vollendete am 14. Dezember scm 
70. Lebensjahr. Er wurde 1860 zu Landau (Pfalz) 
geboren, wurde 1889 ah Prediger an den T<>mpcl in 

Hamburg berufen und folgte 1!3{)2 einem Hufe ah 
Gemeinderabbiner n ach Frankfurt n. ;\L, wo er bis 
he ule wirkt. 1010 verfaßte er ein " Is raelitisches 
Gebetbuch", das weil über die Grenzen der bisherigen 
Reformbes trebungen in Deutschland hinausgeht. 
1913 c t-schien ~rine deutsche Haggadah für den 
Scdernlwnd. An der Begründung der \ 'rreinigung 
fli1· da s libera le Juden tum in Deutschland nahm <'1' 
Phenso hervorrngrnd('n Anteil wie späiPr nn der 
Begründ ung der W eilunion des libcralrn Judentums. 

Abgewehrter Angriff gegen die Schechita 
im englischen Parlament 

L o n d o n, 14. DPzembcr. (JTA.) Im l'nl<>rhausP 
fand die zweite Lesung des YOn dt•m Konscrvatiyen 
Ohcrsllculn:mt ;\loon· eingehrachten Gcsdzcs iihcr 
das Schlnt·hten YOn Tieren slall. 'C'ber dcn Paragraph 
6 des Entwurfes, durch drn .Jud<>n und Mohamme
danern die Erlaubni s Pr lri ll wird, das Schlaehlcn 
von Tieren nach dl•n Vorschriften ihrN Rt>ligion 
vorzunehmen, entspann sieh l'ine lt>hhafle Dehalle. 
Der Abgeo rdnete für Sheffield, ;\fa rshall (Labour· 
Party), nahm scharf gegt'n die Zulassung diesrs 
Paragraphs Stellung. Er crkliir lr, der GPd:111kP dt•r 
IIumaniläl dürfe durch politische Rück:;ichlen nicht 
h<>e inl rächligt '"rrdcn. Auch Hev. G. Lang, eh<!nf'alls 
Mitglied der Arbeilerparlri, wandle sich gegen die 
zugunslrn der Juden und i\foham mPdanPr vorgt·
sehpncn Aw,nnhmen und hennlraglc die Ahlrhnung 
des Göe lzes. 

Gpgpnüber diesen Angriff<>n wrlPidiglr W,dler 
Guinness (kons.) dcn Gesetzesanirag und NklärlP, 
der Antragsteller Col. Moore hahr durch die Auf
nahm e der Ausnahmchesl immungl'n zugunslcn drr 
Juden politische Einsicht bcwil'sen. Auch YOm 
Standpunkt der Humanität sei g<•gcn den Paragraph 
(i nichts einzu,vemlen, da die jüdische ~lt·lhode der 
Durchlrrnnung der Tlnl:;sch lagader e ine ganz andPre 
Wirkung habe a ls dit• gcwöh nlich e Schlachlmrlhod<>. 

J n seinem Schlußwort erklärte Co!. ;\loor{', es sei 
in diesem Augenhlick nic ht klug, sich in ei nen Ka mpf 
g<>gcn rrligiüse Grundsätze irgcndeincr Gt•mrinschaft 
cinzulass<'n. 

Das Gese tz passier te sodann tmY<'riindert, also 
unter Brihrhallung der Ausnahmebestimmungen 
zugl'n~len de r Schechila, diP zweite Lesung. 

Einstellung der Einwanderung nach Amerika 
jüdische Einwanderung Juli bis Oktober 1930 
W ashing l o n , 10. Dezember. (J TA .) Die 

Imm igra lionskommi:;sion des Repräsenlanlcnhauscs 
h a t mit acht gegen fünf S timmen den Gesetzentwurf 
zur E inste llung de r Einwanderung in dit' Vere inig
ten Slnalcn während der nächsten zwei J ahre angl' 
nommen. Eine Ausnahme ist nur zugunslt' n jener 
Frauen und minderjiihrigen Kinder lega l zugrlas
srner Ausländer vorgesehen, denen sei tens der 
>~merikanischen Konsula le ihrer Ilcrkunflsländer 
bis spätestens W. Dezember 1~30 12 Uhr mitte rnachts 
e in \ ' isum r rl eill wurd e. Diese Frauen und }{indcr 
sollen im Rahmen der Quote zur E inwand<!nmg 
zugela ssen w erden. Die Immigrat ionskommission 
hcfaßl s ich noch mit weiteren Amendements zu 
d em Gesetzentwurf, den sie nach endgiillig<' r Tcx
lie rung dem Kongreß vorlcg<!n wird. 

In den Mo naten Juli bis Oktober 1930 sind 2863 
Juden in die Vereinigten Staalrn eingewandert. 

jüdische Not auch in Neuyork - Alle neun jüdi
dischen Theater geschlossen 

Ne w Y o r k , 10. Dezember. (JTA. ) Infolgc de r in 
dicsrm · Jahre besonders schlechten Th<!a lcrsaison 
haben die Direktoren der n eun jiddischen Theater 
New Yorks VcrhandlungPn mit den Theatergew erk
schaften ringeleilc t, um di(' Zustimmung des P er-
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sonals zu einer Reduktion der Gagen zu erlangen. 
Während die Schauspieler sich zu Zugeständnissen 
lwreit zeigten, sind die Verhandlungen nn dem 
\\' idcrstand der l\Iusikerg{'\n•rkschaft gescheiter!. 
Jnfolgedcssrn haben ~ich die Direktoren aller neun 
jidd ischen Bühnen Ncw Yorks genötigt gesehen, 
ih re ß<'triebc bis auf "'eileres zu schließen. 

Ussischkin in Neuyork 
Massenmeeting des Keren Kajemeth 

Neu y o r k, 10. Dezember. (JT A.) In Neuyork 
'' urde anläßlich des Eintreffens M. M. Ussischkins 
in den Vereinigten Staaten eine vom jüdischen 
Nationalfonds einberufene Massenversammlung ab
gehalten, die sich zu der größten Kundgebung für 
den Keren Kajemet11 gestaltete, die jemals statt
gefunden hat. Nach den Begrüßungsansprachen 
der Führer der jewish Agency und der Zionisti
schen Organisation Cyrus Adler, Robert Szold, 
Louis Lipsky, Rabbi Hillel Silver, Emanuel New
man und Ab. Goldberg und nach Verlesung der 
Begrüßungsschreiben Felix M. Warburgs und Ste
phen S. Wises hielt Ussischkin eine begeisterte 
Rede in der er die amerikanische .Judenheit auf
forde'rte, ihr Äußerstes zu tun, um den Boden Erez 
Israel zu erlösen. Ein 5000 köpfiges Auditorium 
brachte Ussischkin stürmische Ovationen dar. 

Der Landweg nach Palästina 
Ausbau des syrischen Eisenbahnnetzes 

L o n d o n , 10. Dezember. (JT A.) Wie "Daily 
Mai!" berichtet, hat die französische Regierung 
Lien Betrag von vier Millionen Pfund für die Er
schließung Syriens, das unter französischer Man
datsverwaltung steht, bewilligt. Ein großer Teil 
dieses Betrages ist für den Ausbau des syrischen 
Eisenbahnnetzes bestimmt. Nach der Fertigstel
lung der neuen syrischen Eisenbahnlinien wird 
eine direkte Bahnverbindung von Calais nach Je
rusalem möglich sein, da auch die Verbindung 
von Haifa mit Beirut und Tripoli im Rahmen des 
großen Bagdad-Haifa-Eisenbahnprojektes vorge
sehen ist. Im Zusammenhang mit den neuen Eiseu
bahnbauplänen werden Pläne zu einer großzügigen 
Ansiedlung von .Juden in Syrien in Erwägung ge
zogen. 
Obligatorische Sonntagsruhe in den Steinbrüchen 

von Athlit 
J e r u s a I e m , 10. Dezember. (JT A.) Der High 

Commissioner hat in den von der Regierung zur 
Gewinnung des Materials für den Hafenbau von 
Haifa gepachteten Steinbrüchen der PJCA und der 
Atl!lit Company obligatorische Sonntagsruhe an
.~?;eordnet. Jn diesen Steinbrüchen sind 150 jüdische 
Arbeiter beschäftigt, die bisher Sonntags arbeiten 
durften um die Sabbatruhe beobachten zu können. 

Die ;1eue Anordnung des High Commissioners 
hat heftige Erregung unter der ]udenheit Palästi
nas hervorgerufen, die in der neuen Bestimmung 
eine Verletzung der Gleichberechtigung der dret 
Konfessionen Palästinas erblickt. Das Arbeiter
organ "Dawar" stellt fest, daß die neue Ver~rd
nung eine Benachteiligung der jüdisc.hen Arbette~ 
bedeutet, die nunmehr gezwungen smd, an }wet 
Tagen der Woche zu feiern. "Doar Hayom er
klärt die Palästinaregierung beabsichtige augen
scheinlich, in Palästina das Prinzip der Zwangs
sonntagsruhe, wie es in einigen Ländern de~ Dia
spora durchgeführt ist, zur Anwen?ung zu bnngen. 
Nach der Veröffentlichung des Wetßbuches scheme 
alles in Palästina möglich zu sein. Im Hinblick auf 
die gesetzlichen Vorschrif~en wolle sich d~s Blatt 
jeder weiteren Kommenberung der Regierungs
verordnung enthalten. 

Protest gegen die Sonntagsruheverordnung 
des High Commissioners von Palästina 

Hai f a, 12. Dezember. (JT A.) Der Vorstand 
der jüdischen Gemeinde, das Rabbinat, der Ar
beiterrat und die jüdische Handelskammer, haben 
in einer gemeinsamen Sitzung eine Resolution ge
faßt, in der gegen die Anordnung obligatorischer 

· Sonntagsruhe in den Steinbrüchen von Athlit durch 
den High Commissioner energisch protestiert wird. 
In der Resolution wird der Meinung Ausdruck ge
geben, daß diese Verordnung den Bestimmungen 
des Mandats zuwiderlaufe. 

Baubewegung in Jerusalem 
Je r u s a I e m, 1. Dezember. (JTA.) Nach Zah

len, die jetzt von der Palästinaregierung ver
öffentlicht werden, sind in Bauten in Jerusalem 
selbst im Laufe des letzten Jahres annähernd 
1 300 000 Pfund investiert worden. Ein sehr großer 
Teil dieses Betrages wurde in Häusern und Lä
den auf Grundstücken angelegt, die durch die 
Palestine Land Development Co. Ltd. in der Ben
Jchuda-Straße und Umgebung, im Handelszentrum, 
das an der Straße nach dem Bahnhof gelegen ist, 
und in der Vorstadt Rechawiah erworben wur
den. Die Baubewegung dehnte sich im besonderen 
nach den Ereignissen des August 1929 aus, und 
auch die Veröffentlichung des Weißbuches vom 
Oktober 1930 hat diese Bewegung nicht im Ge
ringsten eindämmen können. ln den letzten Ta
gen hat ein bekannter sephardischer Kaufmann 
von der Palestine Land Development Co. Ltd. 
wiederum einen Bauplatz auf dem Wege nach 
dem Bahnhof an einem Ende des neuen Handels
zentrums für annähernd 3000 Pfund erworben und 
wird in Kürze auf diesem Grundstück und dem 
vor kurzem erworbenen Nachbargrundstück mit 
dem Bau beginnen. In der Ben-Jehuda-Straße 
(Antimosgarten) werden jetzt eine Anzahl v:roßer 
drei- bis vierstöckiger Bauten beendet. In der 
Vorstadt Rechawiah dehnt sich die Baubewegung 
auch auf dem von der Palestine Land Develop
ment Co. Ltd. vor kurzem neu erworbenen Ge
lände aus. 

Starkes Ansteigen der Nationalfondseingänge 
in Palästina 

J e r u s a I e m , 12. Dezember. (JT A.) In den 
ersten sechs Wochen nach der Veröffentlichung 
des Weißbuches haben die Nationalfondseingänge 
in Palästina die dreifache Höhe der Eingänge in 
demselben Zeitabschnitt des Vorjahres erreicht. 
Es wurden in diesen sechs Wochen 6700 Pfund 
aufgebracht. Dieses hervorragende Ergebnis. ist 
in erster Reihe der Opferwilligkeit der palasb
nensischen Arbeiterschaft zu verdanken. 
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Die Stimme der jüdischen Frau 
Botschaft an die "Wizo" 

von Prof. Dr. Chaim Weizmann 

An die Weltorganisation Zionistischer Frauen 

London 
Der Wizo kann nach zehnjähriger Tätigkeit der 

Dank und die Anerkennung der zionistischen Be
wegung für ihre Leistung ausgesprochen werden, 
denn sie hat eine Lücke im Programm des Auf
baues von Erez Israel füllen geholfen. Durch ihre 
Tätigkeit wurde die Erziehung der Frau in Pa
lästina zu einer wertvollen Mitarbeiterin ermög
möglicht. Die Wizo tut gut, auf ihrem Wege kon 
sequent fortzufahren, denn ein weites Arbeitsfeld 
liegt noch vor ihr. Mehr und mehr erkennt der 
]ischuw und die Zionistische Organisation die 
Nützlichkeit dieser erzieherischen Tätigkeit an, 
die nicht nur die Frauen Palästinas, sondern im 
wachsenden Malle auch die Galuth erfaßt und 
Zehntausende bisher unbetei ligter jüdischer Frau
en organisiert hat. Dies drückt sich in den Reso
lutionen des Aktionskomitees der Zionistischen 
Organisation und des Administrative Committee 
der Jewish Agency aus, und es ist zu hoffen, daß 
die Frauen für ihre speziellen Arbeitsgebiete eine 
entsprechende Vertretung in den offi ziellen Kör
perschaften errin,~?;en werden. 

Der Wizo ist ein organisches Wachstum und 
kontinuierliches Ansteigen ihrer Leistungsfähigkeit 
für diesen wichtigen Tei l des Aufbaues von E rez 
Israel zu wünschen! Chaim Weizmann. 

Aus unseren Anfängen 
Von Dr. Nadja Stein (Berlin) 

Wir entnehmen diesen Aufsatz dem so
eben aus Anlaß des zehnjährigen Bestehens 
der Wizo" erschienenen Sammelwerke 
"Zehn Jahre Wizo", herausgegeben von Dr. 
Martha Hoffmann, Wien. 

1920. Langsam beginnt man, nach den furcht
baren Schlägen des K ricges den Kopf wieder zu 
erheben und um sich zu sehen. Es geht viel vor 
in der jüdischen Welt. So wahnsinnig Grauen
haftes, aber gleichzeitig so tröstlich Erhebendes, 
wie es das Judentum seit langem nicht erlebt hat. 
Von Palästina herüber klingt begeisternd die 
Kunde von den heldenhaften Taten der allen 
Schwierigkeiten trotzenden einströmenden Pio
niere. Gruppen von Cha luzim und Chaluzoth kom
men durch die Hafenstädte . .I edesmal, wenn ein 
Dampfer unter dem hinreißenden Gesang der Ha
tikwah eine neue Schar enthusiastischer Palä
stinarekruten wegträgt, erneuert sich in den Ab
schiedwinkenden das heilige Gelöbnis, auch ihrer
seits mit ihrem ganzen Sein und Können für das 
Werden von Erez Israel einzustehen. Palästina ge
winnt eine Leuchtkraft, die jeden Juden be
zwingt. Leider sind es nicht allzu v iele, die sich 
von ihr ganz erfli llen lassen. Es finden sich jedoch 
einige Frauen, die es nicht ruhen läßt, die, tei l
weise schon seit den Herz!-Tagen, um die Erlö
sungsformel wissen. Sie gehen als Pionierinnen zu 
den Lauen und Gleichgültigen, sie versuchen, die 
Unkundigen aufzuklären, sich selbst in jüdischen 
und pälästinensischen Problemen zu orientieren 
und vor allem von Anfang an auch etwas Prakti 
sches zur Förderung des Aufbaues zu unterneh
men. So beginnt in Rumänien, wo ich damals 

weilte, wie in vielen anderen L ändern, sielt der 
Kern der Frauenorganisation zu bilden, deren Le
benszweck Erez Israel heißt. 

Ein wenig mitleidig müssen wir heute die naive 
Art belächeln, in der dieser Frauenverband an 
praktische Palästina-Arbeit heranging. Da ich da
mals in erster Linie flir die Pläne verantwortlich 
war, die wir ausheckten, gilt das "Ankreiden" vor 
allem mir selber. Ich hatte mir die Frage vorge
legt, was eine alleinstehende Frau, die in das 
noch unwirtl iche Land einwandert, zunächst 
benötigen würde, und hatte mir in der Überlegung 
einer europäischen Städterin gesagt, daß dies ein 
wohnliches, bescheidenen Mitteln angepaßtes 
Heim sei, nach genossenschaftlichen Grundsätzen 
geleitet, in das sie nach der Berufsarbei t des 
Abends zurückkehren könne, um im Kreise von 
Gesinnungsfreundinnen ausruhen und neue Kraft 
zu finden. Für dieses herrliche Projekt traf ich 
auf das vollste Verständnis meiner Vcreinskolle
ginnen, und dank der Hilfe von F rau Selma Mar
guerite Margulies konnten wir bald begliickt den 
ersten Schritt zur Verwirklichung verzeichnen : 
Sie erstand flir uns ein Grundstück von vier Du
nam .. am Abhang des Kanne! gelegen, und mi t 
Feuereifer begannen wir nun, Geld für den Bau 
des Heimes zu sammeln. An der Zweckmäßigkeit 
und Vortrefflichkeit unserer Un ternehmung kamen 
uns nicht die geringsten Zweifel. Daß wir den 
Bauplan mit einem bekannten palästinensischen 
Architekten durchberaten hatten und so über die 
fachgemäße Ausführung des Werkes beruhiv;t sein 
konnten, erschien uns als das wichti.~?;ste. Zum 
Glück wurden wir noch rechtzeitig eines Besseren 
belehrt. 

Für den Sommer 1921 lud uns die "Wizo" ein, 
Vertreterinnen zu einer Wel tkonferenz zionisti
scher Frauen zu entsenden, die sie in Karlsbad 
an lälllich des ersten Zionistenkongresses der Nach
kriegszeit abhalten wollte. W i r wußten schon von 
den von London ausgehenden Bestrebungen zur 
Zusammenfassung der zionis tischen Frauen aller 
Länder, standen schon in Korrespondenz und be
grüßten mit Freuden die gebotene Gelegenheit, 
uns mit Gleichgesinnten aus anderen Ländern zu 
treffen und uns über unsere Arbeitssorgen auszu
sprechen. Daß wir ernsten, sachlichen Rat und 
Führung finden und durch unseren Eintritt in den 
W'eltverband uns in unserer Arbei t umzustellen 
haben würden, das ahnten wir nicht. 

Aber die "Wizo" verstand ihre Aufgabe. Über
rascht und befriedigt erfuhren wir von der grollen 
Vorarbeit, die von den Einberuferinnen der Kon
ferenz, fast durchwegs englischen Zionistinnen, 
.~?;eleistet worden war. Plastisch traten uns zum 
erstenmal in sachkundigen Referaten. die von 
Augenzeugen (u. a. Frau Edith Eder) gehalten 
wurden, die Lage und die wahren Bedürfnisse der 
Chaluzoth entgegen, und die Begegnung mit Pa
lästinenserinnen wurde uns zum Erlebnis. Nie wird 
der Eindruck verw ischt werden, den damals die 
Persönlichkeit und die Mitteilungen von Chanall 
Meisel-Schochat auf uns machten. Nun erst ging 
es uns auf, wie sehr uns sachgemäße Orientierung 
gemangel t hatte, was alles an Detailkenntnissen 
erfo rderlich war, bevor man an praktische Pläne 
für Pa lästina gehen konnte, und wie sehr wir auf 
die Zusammenarbeit mit anderen angewiesen 
waren, wenn wir das uns geschenkte Vertrauen 
nicht enttäuschen wollten. Ein genossenschaft
liches Heim für arbeitende Frauen der Stadt hatten 
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wir errichten wollen? Aber wo gab es damals 
schon Städte in Palästina, in denen alleinstehende 
Immigrantinnen berufstätig waren? Und gar Haifa 
mit seiner kleinen und wirtschaftlich unentwickel
ten Bevölkerung kam da gewiß in letzter Linie in 
Frage. Doch wenn auch dies anders gewesen 
wäre, unser Grundstück lag viel zu sehr außer
halb der Stadt, um für den beabsichtigten Zweck 
verwendet werden zu können. Wir wußten es 
nicht, daß die jungeil Mädchen vor allem darauf 
angewiesen waren, die praktische Ausbildung- nach
zuholen: ihre haus- und landwirtschaftliche Schu
lung. Ein modernes hauswirtschaftliches Schul
heim und eine Mädchenlehrfarm, diese beiden 
Dinge schilderte uns Chanah Meisel-Schochat mit 
st~ömender Beredsamkeit als die wichtig-sten, die 
w1r als organisierte Zionistinnen aus der Fülle der 
sich stellenden Aufgaben in Angriff zu nehmen 
hätten, wenn wir an den Fundamenten des Auf
b!_lues mitmauern wollten. 'Nährend wir zuhörten. 
ruckten wir Punkt für P unkt von unserem uns 
lieb gewordenen eig-enen Projekt ab, stimmten für 
das uns vorgeschlagene Programm der "Wizo'· 
und versprachen, unser Kontingent Hir das Zu
standekommen der praktischen Entwürfe zu über-

nehmen, da wir die Durchführung der angenomme
nen Arbeitspläne bei der gewählten Exekutive in 
den besten Händen wußten. 

Als wir die historische Tagung von Karlsbad 
verließen, erfüllte uns ebenso wie unsere Schwe
sterorganisation die Genugtuung, aus unfrucht
barer Isolierung befreit worden zu sein und von 
nun ab sachkundiger. kluger Führung zu unter
stehen. Uns stärkte das Bewußtsein, fortab auf 
verläßliche Informationen bauen zu können und 
Teil einer weltumfassenden Organisation gewor
den zu sein, die mit vereinten Kräften 11ur sorg
fältig Durchdachtes beginnen und dies auch zu 
Ende würde Hihren können. 

in den verstrichenen zehn Jahren haben sich all 
diese Empfindungen um so mehr vertieft, als die 
Vorbildlichkei t der ins Leben gerufenen "Wizo"
Institutionen von allen Seiten gerühmt wird und 
das gemeinsam Schritt für Schritt Durchkämpfte 
und Erreichte ein immer enger werdendes Band 
der Zusammengehörigkeit um uns alle schlang. 
Dankbar haben wir bei aller Neigung zur Eigen
brötelei den heilsamen Zweck empfunden, der die 
auseinanderstrebenden Kräfte immer wieder zu 
einer Einheit bannt. 
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Der Chanukaleuchter 
Von ]. L. Perez 

Wir haben jetzt Chanuka, und da fällt mir eine 
Geschichte ein, wie ein frommer Mann durch einen 
Chanukaleuchter sein Glück gemacht hat. 

Denkt aber nicht, daß es sich um einen silbernen 
oder gar um einen goldenen Leuchter gehandelt 
hat. Es war ein ganz gewöhnlicher Leuchter aus 
Messing, der sich durch viele Generationen in der 
Familie vererbt hat und der nicht mehr im besten 
Zustande war. 

Eines Tages schloß Schlojme einen sehr vortei l
haften Handel ab. Er wurde über Nacht ein reicher 
Mann und wußte nicht, was er mit dem vielen 
Geld anfangen sollte. 

In der Wohnung wurde alles auf den Kopf ge
stellt. Die alten Möbel wurden um einen Spottpreis 
verschleudert und an deren Stelle moderne Möbel 
angeschafft. Der Schrank mit den hei li gen Büchern 
hatte in der Wohnung keinen P latz mehr und 
wurde darum dem Bethaus geschenkt. 

Schlojme legte den Kaftan ab und zog sich einen 
modernen Anzug an, seine Frau begann das eigene 
Haar zu tragen und die zwei Knaben kamen auf 
das Gymnasium. 

Das bißchen Silberzeug, das noch von der Hoch
zeit da war, wurde auf Bruch verkauft und 
Schlojme kaufte Porzellanwaren, Kristallgläser, 
Bronzestatuen und moderne Bild er. Die Wohnung 
bekam jetzt einen ganz modernen Anstrich. 

Aber der Goldrausch war von kurzer Dauer. 
Bald begann sich das Rad zurückzudrehen, die 
Gescl1äfte wurden schlecht. und Schlojme ver
diente nichts mehr. Was er auch unternahm, miß
lang. Es fiel ihm immer schwerer, die fälligen 
Wechsel zu prolongieren, und er hatte keinen Kre
dit mehr. 

Die beiden Söhne studierten jetzt im Ausland 
und Schlojme konnte s ie nicht mehr erhalten. 
Schlojme wußte nicht mehr, wo er sich das Geld 
für den Haushalt verschaffen sollte. 

"Gibt es nicht entbehrliche Gegenstände, die 
man ins Versatzamt bringen könnte?" dachte 
Schlojme. 

Es erwies sich aber, daß die Sachen die er 
eingehandelt hatte, lauter Plunder waren: 

Schlojmes Schulden häuften sich, und er wußte 
sich keinen Rat mehr. 

Da kam das Chanukafcst heran. 
Schlojmc wollte die Lichtlein anzünden. ln 

e~ner Lade fanden sich einige Kerzen, und nun 
hieß es, den Chanukaleuchter suchen. 

Der Leuchter lag unter vielem GerUmpel. Er 
war schmutzig und verbogen, aber doch ein 
Leuchter, und Schlojme zündete das erste Kerz
eben an. 

Die Tage vergingen und das Chanukafest ging 
zu Ende. 

Es war am letzten Tage Chanuka. Acht Kerz
eben b~annte~ in_ dem Leuchter, während Schlojme 
und se1n Weib 111 traurigster Stimmung dasaßen: 
alle HIIfsquellen waren versiegt und es gab kein 
Stück Brot im Hause. Sie wußten nicht mehr wie 
sie ihren Hunger st illen sollten. ' 

Da ging die Tür auf und ein Bekannter., der 
allerhand Geschäfte vermittelte, trat ein. 

Lachend erzählte er von einem verrückten Eng
länder, der für alte unbrauchbare Gegenstände die 
höchsten Preise zahle. 

"Vielleicht findet s ich auch hier etwas für ihn·' 
meinte der Agent. "Wie wäre es, wenn ich ih~ 
hereinbringe." 

Nach wenigen Minuten stand der Engländer im 
Zimmer. Mit einem Blick streiite er alle Gegen
stände. Da bemerkte er den Chanukaleuchter in 
dem die Kerzchen bereits verloschen waren. ' 

Er ergriff den Leuchter und betrachtete ihn von 
allen Seiten. 

"Wieviel verlangt ihr dafür", fragte er mit 
leuchtenden Augen. 

. Da war die Verlegenheit groß, denn er wußte 
n1cht, was er verlangen sollte, aber der Engländer 
machte es ihm leicht. Er warf ein Bündel Bank
noten auf den Tisch, ergriff den Leuchter und ver
ließ die Stube. 

,.Sagte ich nicht, daß er verrückt ist", rief der 
Agent lachend. 

,.Es wird der Prophet Eliah gewesen sein", 
meinte Sch lojmes Weib. 
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"Das war die Rettung zur rechten Zeit", rief 
Schlojme aus. Nun ging es ans Einkaufen. 

Das Geld des Engländers brachte Schlojme 
Glück. Was er jetzt unternahm. gelang ihm und 
so wurde er bald wieder ein wohlhabender Mann. 

Auch von seinen Söhnen erhielt er gute Nach
richten. Der Ältere hatte in London studiert und 
war Ingenieur geworden. Nun wollte er sich ver· 
heiraten und lud seine Eltern zur Hochzeit ein. 

Das alte Paar machte sich auf die Reise und 
verlebte in London lustige Wochen. Sie lernten 
die ungeheuee Stadt von einem Ende zum anderen 
kennen, besuchten die Theater, Konzertsäle und 
Ausstellungen. 

Eines Tages suchten sie ein Museum auf, und 
denkt euch das Gefühl der alten Leutchen. a ls 
sie dort unter einer Glasglocke ihren alten Cha
nukaleuchter sahen. 

Sie erkannten ihn auf der Stelle. 
"Der Engländer war doch nicht verrückt", 

dachte Schlojmc bei sich. 
"Es war nicht der Prophet Eliah", murmelte 

die Frau leise. 
Und lange, lange standen die beiden schweigend, 

in Gedanken verloren und betrachteten ihren alten 
Chamt ka leuchte r. 

"Quellen 
der jüdischen Widerstandskraft" 

Ein Vortrag Arnold Zweigs 

B e r I i n, 8. Dezember. (JT A.) Im Rahmen der 
von der Berliner Jüdischen Gemeinde veranstalte
ten rel igiösen Vorträge sprach Sonntag, den 7. 
Dezember Arnold Zweig im Logenhaus zu Berlin 
über das 'Thema "Quellen der jüdischen Wider
standskraft." Ein vielhundertköpfiges Auditorium 
lauschte mit gespannter Aufmerksamkeit den Dar
legungen des Redners, der das Problem der F~Ht
existenz der Juden und ihr Verhalten m emer 
feindlichen Umwelt gruppenpsychologisch be
leuchtete und unter Verwertung modernster ~~s
scnschaftlicher Erkenntnisse auf eine allge_meme 
Formel zurückzuführe il suchte. Arnold Zwe1g 
führte etwa aus: 

Für Gruppen die durch gemeinsame Herkunft 
und gemeinsarr:e Geschichte verbunden sind, "ist 
es charakteristisch, daß sie auf bestimmte wieder
kehrende Situationen immer wieder in gleicher 
\il/eise reagieren. So lehrt die jüdische Geschichte, 
daß die judenheil in Augenblicken stärkster Be
drohung ihrer Existenz sich nicht etwa zusammen
schließt. um in geeinter Front die drohende Ge
fahr abzuwehren. sondern im Gegenteil gespalten 
und uneinig ist. Vom biologischen Standpunkt er
scheint ein solches Verhalten vollkommen wider
sinnig. Das bedrohte Einzelwesen, insbesondere das 
Tier ist zunächst auf Scl1t1tz bedacht. Eme von 
Hund en verfolgte Katze flüchtet auf einen Baum. 
V/ürde sich die Katze umgekehrt mitten unter 
die Hunde stürzen, so wäre sie wohl im nächsten 
Augenblick nur mehr ein . formloser F_etz_en 
Fleisch. Gerade dieses ansehewend Widersmmge 
Verhalten aber zeigt di e jüdische Gemeinschaft 
im Augenblick der Gefahr. Wie kommt es, daß 
sie trotz dieses Verhaltens nicht nur nicht ver
schwunden ist sondern sich sogar vermehrt hat? 
Die Existenz' einer andersgearteten kleineren 
Gruppe inmitten einer fremden Umwelt aktivie~t 
deren Agressionstrieb, dessen Auswirkungen m1t 
verstärktem Widerstand seitens der angegriffenen 
Gruppe beantwortet werden. Dieser Widerstand 

allein aber wäre zur Selbstbehauptung der be
drohten Minderheit nicht ausreichend. Es müssen 
somit noch andere Kräfte des Widerstandes 
innerhalb der jüdischen Gruppe wirksam sein. 
Falsch wäre es, die Quellen dieser Widerstands
kraft etwa auf einen spezifischen Volkscharakter 
zurückzuführen, dessen Wurzeln in Ereignissen 
zu suchen wären, die man in die Zeit von 10 000 
bis 3000 vor der gewöhnlichen Zeitrechnung oder 
bestenfalls in die Zeit der Bibel zurückverlegen 
müßte. Der Aberglaube an sogenannte "nationale 
Substanzen" ist unbedingt zurückzuweisen und 
könnte auch die in Frage stehenden Erscheinun
gen nicht erklären. Wir müssen vielmehr das Pro
blem allgemein fassen und jene Regeln aufstellen, 
die das Verhalten jeder bedrohten Minderheit be
stimmen. 

Entscheidend in solcher Situation ist ein psy
chischer Akt, die ,.Rückverbindung". Nicht der 
.,elan vital", das Hinausstü rmen in das Unbe
kannte ist ein Zeichen der Kraft, sondern die 
Fähigkeit zu dieser Rückverbindung. Unser eige
nes Wesen ruht auf einer Humusschicht, die aus 
der uns überkommenen Wesenssubstanz unserer 
Vorfahren besteht. Vor allem wird das Unterbe
wußtsein, dessen bestimmender Einfluß auf un
sere Lebensäußerungen trotz des Widerstreites 
verschiedener Theorien a llgemein anerkannt ist, 
von dieser Erbsubstaz entscheidend geformt. In 
A\1genblicken der Gefahr, wenn die Spaltung 
innerhalb der gegebenen i Lidischen Gemeinschaft 
eine Verminderung ihres Widerstandes gegen die 
feindliche Außenwelt herbeiführen müßte, ist diese 
Rückverbindung wirksam, das innige Streben 
nach einem Anscl1luß an die Kette der Geschlech
ter vor uns und das Versenken in w1s selbst, die 
wir die Substanz unserer Eltern und Voreltern 
in uns tragen. Es ist nicht nötig, den Versuch 
dieses Anschlusses im Sinne der Spiritisten als 
Rappor t zu deuten. Wir kommen mit der natur
wissenschaftlichen Erklärung vollkommen aus. Im 
Augenblick der Menschwerdung geht eine Teilung 
der überkommenen protoplasmatischen Substanz 
vor sich. Während die eine Hälfte a ls somati
sches Plasma zum Aufbau des Individuums dient, 
bleibt die andere Hälfte eine Reserve, aus der 
kommende Geschlechter hervorgehen sollen. Es 
ist also wirklich so, daß die Toten in uns weiter
leben. Aus dieser Tendenz zur Rückverbindung 
ist die hohe Bedeutung zu erklären, die der Fried
hof im jüdische n Leben hat. Es handdt sich bei 
der innigen Beziehung der Juden zu ihren Toten 
nicht um einen Totenkult unter animistischen 
Vorstellungen, sondern um das Hinabtauchen in 
den Lebensstrom, der durch uns geht. 

Ein einzigartiges Mittel, zu den Quellen unserer 
Kraft zu gelangen. stellt das Studium der jüdi
schen Geschichte dar. Man ist erstaur::t, wie weit
geheud die Analogien sind, die zwischen Ereig
nissen der Vergangenheit und unseren gegen
wärtigen Erlebnissen bestehen . Eine zwölfbändige 
Geschichte des jüdischen Volkes in unserem 
Hause ist ein Akkumulator, aus dem wir immer 
wieder Kraft gewinnen können. Allerdings ge
nügt nicht das bloße Erwerben geschichtlicher 
Kenntnisse. Um diese Kenntnisse verwerten zu 
können ist es notwendig, die R ückverbindung mit 
dem ci'genen Unterbewußtsein herzustellen, die 
Ereignisse der Vergangenheit gewissermaßen un
mittelbar und persönlich zu erleben. 

Es gibt heute e ine Gruppe innerha lb des Ju
dentums d ie es aus Furcht, ihre gegenwärtige 
Stellung' zu schwächen, nicht wagt, diese Rück-
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v erbindung herzustellen. Was die Menschen in 
Wirklichkeit schwächt, ist nichts anderes, als 
eben diese Furcht. Schöpferische Leistung setzt 
innige Verbindung mit den in uns liegenden in
spiratorischen Quellen voraus. Es mag eine Folge 
der kreuzweisen Anordnung unserer Nerven
stränge sein, daß wir geneigt sind, das rechts 
Liegende als von links kommend, das von unten 
in uns aufsteigende als eine Inspiration vom Him
mel her zu deuten. Lösen wir die Rückverbindung 
so verstopfen wir die Quellen unserer Kraft, 
schneiden den Strang. der die inspiratorischen 
Ströme der Vergangenhei t uns zuleitet, ab. Nur 
wenn wir die Rückverbindung aufrechterhalten, 
können wir den Gefahren der Außenwelt trotzen. 
Denn was gewesen ist, ist die Bürgschaft dessen, 
was kommen wird. 

Neue Bücher 
"Das Menschengesicht" 

Von Max Pi c a r d (Delphin-Verlag, München) 

Man macht sich gewiß keiner Über treibung 
schuldig, wenn man dieses Buch zu den bedeu
dendsten und erstaunlichsten Neuerscheinungen 
der letzten Jahre zählt. Erstaunlich ist es deshalb, 
weil sich in ihm ein religiöses Wel tbild von einer 
Reinheit und Kraft offenbart, wie man es in unse
rer Zeit nicht erwarten zu können glaubt. Damit 
ist schon das Wesentliche über das Buch ausge
sagt: daß in ihm nicht, wie man dem Titel nach 
vielleich t annimmt, eine rational-wissenschaftliche 
Physiognomik gegeben w ird, sondern eine reli
giöse Deutung der Erscheinung "Menschengesicht". 
"Das Menschengesicht ist das Ebenbild Gottes," 
:,.o wird am Anfang des Buches gesagt und damit 
der für den Verfasser allein gü ltige und allein 
objektive Maßstab gezeigt. Von diesem Gesichts
punkt aus wird über alles gesprochen, was mi t 
dem T hema zusammenhängt: über den Bau des 
Menschengesichtes, das Verhäl tnis von Profil- und 
Frontalgesicht, die Beziehungen des einzelnen 
Menschengesichtes zu den anderen Gesichtern und 
den übr igen Gebilden der Natur, über Alter und 
Geschlecht, Beruf und Rasse im Menschengesicht 
urH.l vieles andere; immer wi rd dabei das Men
schengesicht als Sinnb ild einer höheren Ordnung 
gesehen und dargestel l t. Und von diesem Gesichts
punkt aus wird mit prophetisch trauernder und 
anklagender Wucht, die nichts zu tun hat mit einem 
zur Mode gewordenen Kulturpessimismus, über 
unsere Zeit das Urteil gesprochen, daß sie eine 
Zeit des Verfalls und der Auflösung sei. Dem Ce
sicht des heutigen Menschen fehle jene Verbun
denhei t mit der Umwel t und dem Ewigen. jene 
innere Einheit und Ordnung, die das Gesicht frühe
rer Generationen zum "Ebenbi ld Gottes" gemach t 
hat: in ihm spiegle sich - dieser Gedanke zieht 
sich durch das ganze Buch - der "Abfall unserer 
Zeit von Gott" wieder. 

Von dem inhaltlichen und gedanklichen Reich
tum des Buches in einem kurzen Referat einen 
Begriff zu geben, ist unmöglich. Über sein eigent
liches Thema hinaus weitet es sich zu einer um
fassenden Weltbetrachtung und Weltdeu tung, zu 
einem religiösen Dokument von solcher Kraft und 
Eindringl ichkeit, daß sich seiner Wirkung niemand 
entziehen kann. Gewiß wird es seine volle Über
zeugungskraft nur auf den Menschen ausüben, der 
sich ganz zu seinen religiösen Voraussetzungen 
bekennt. Aber auch den, der dies nicht vermag, 
werden allein seine literarischen Qualitäten von 

der Großartigkeit dieses Buches überzeugen. Seine 
innere Gedankeneinheit verbietet es, einzelnes aus 
dem Zusammenhang zu reißen, und doch bleiben 
auch in der Vereinzelung Picards Beobachtungen 
und Erkenntnisse in ihrer intuitiven Hellsichtigkeit 
von stärkstem Eindruck auf den, dem seine Ge
dankenwelt als Ganzes unzugänglich ist; so wenn 
er den Aufbau des Gesichtes aus seinen Teilen 
beschreibt und das Gesicht des Kindes, der Frau, 
des Greises, des Dichters, des Schauspielers oder 
wenn er den Einfluß der Rasse, der Landschaft 
erörtert. ln Picards Sprache vereinigt sich der 
feierliche Rhythmus des prophetischen Stils mit 
der kindlichen Bildhaftigkeit der christlichen My
stiker. Bei allem dichterliehen Reichtum ist sie 
von einer in der heutigen Literatur wohl beispiel
losen Einfachheit und Klarheit und gerade deshalb 
beim ersten Lesen nahezu unverständlich. Denn 
der "verbildete" Leser ist zunächst geneigt, diese 
ungewohnte Einfachheit für gekünstelte Einfait 
und Primitivität zu halten. Erst nach einiger Be
mühung erschließt sich die außerordentliche Schön
lreit dieser Sprache, und man begreift sie als die 
ganz eigene, not wendige und vollkommene Aus
drucksform für die eigenartigen Gedankengäng-e 
Picards. 

Der Verfasser dieses Buches ist Jude. Die große 
religiöse Bedeutung des Werkes legt die Frage 
nahe, wie we it diese Tatsache von Einfluß gewe
sen ist. ln einem Aufsatz im "Morgen" hat Kar! 
Wolfskehl die religiöse Grundhaltung des Buches 
in weitgehendem Maße als jüdische bezeichnet. 
Jüdisch nicht im Sinne jener überspitzten Geistig
keit und Dialektik, die als Eigenart des modernen 
jüdischen Intellektuellen gilt, sondern jüdisch in 
seinem ,;wissensgewordenen Glauben an das Gött
liche, dem Wankellosen" dem gerechten Abwägen 
und dem inneren Sinn für Einheit und Gesetz, 
dem vielfachen Verstehen, dem Blick für Zusam
menhang, für die Nüance und schl ießlich der De
mut als tiefstem sittlichen Grund". All dies mag 
richtig sein, auch wird man den starken Einfluß 
der Bibel auf die Sprachgestaltung nicht verken
nen, und doch ist es andererseits unbestreitbar, 
daß überall dort, wo Picard an ein bestehendes 
religiöses Weltbild anknüpft, dies das christliche 
ist. Der christliche Mythos (Engel, Heilige, Dä
monen) ist ihm eine geistige Real ität von höchster 
Beweiskraft. Daß dies mehr bedeutet, als einen 
nur äußerlichen Ansch luß an gegebene Vorstel
lungen, zeigt sich auch darin, daß das Buch, so
weit sich dies übersehen läßt, seine weitaus 
stärkste Wirkung und Verbreitung in katholischen 
Kreisen findet. Man wird sich also hüten müssen, 
in einer in vielen entsprechenden Fällen geübten 
fragwürdigen Weise eine deutliche jüdische Eigen
art des Buches konstruieren zu wollen. So sehr 
auch in Picards Religiosität manche jüdische Züge 
hervortreten - von mindestens gleich großer Be
deutun)?; ist es bei der Erwägung dieser Frage, 
daß die jüdische Relil?;ion als Theologie beim Auf
bau von Picards Wel tbild wohl sehr wenig be
teiligt ist, daß dagegen - darauf kann hier nicht 
näher eingegangen werden - eine starke Beein
flussung durch christliche Denker anzunehmen ist. 

Jedenfalls verdient das Buch. das bereits in 
zweiter Auflage vorliegt, in jüdischen Kreisen 
größere Beachtung, als es bisher gefunden hat. 
Seine Ausstattung ist schön und würdig. 30 Licht
drucktafeln zeigen eine Reihe hervorragend schö
ner und ·wenig bekannter Köpfe aus allen Zeiten. 
Sie bilden eine höchst aufschlußreicl1e und ver
deutlichende Ergänzung des Textes. - cn. 
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Licht im Lager 
I r m a Si n g er, deren vor zehn Jahren er

schienes jüdisches Märchenbuch noch in unser 
aller Erinnerung ist, ließ soeben im Verlag Dr. 
Max Praeger, Wien, ein Gedichtbuch "Licht im 
Lager" erscheinen. Es sind "Gedichte aus dem 
Lande ]israel", und darum wollen wir ihnen un
sere besondere Aufmerksamkeit schenken. Wir 
wollen an sie einen anderen Maßstab als üblich 
anlegen, denn sie sind an keinem europäischen 
Schreibtisch geschrieben, sondern aus dem Leben 
einer Chaluza in Dagania gewachsen. Nicht lite
rarische Kritik kann hier in Frage kommen ("Sie 
wollen nicht als Kunstwerke in die Welt gehen 
- diese Gedichte", leitet Irma Singer ihr Buch 
ein), sondern einzig menschliche. Und da müssen 
wir zugeben, daß wir bisher in deutscher Sprache 
noch keine solchen Bekenntnisse, solche schlichten 
und doch stolzen Bekenntnisse zum Aufbau des 
Landes Jisrael hören durften wie die der Irm
gard Singer. Diese Gedichte sprechen von der 
Scholle, von der schwieligen Hand, der Ernte: sie 
sind die Form gewordene Freude und Begeiste
.rung für das Werk. Ein zarter empfindsamer 
Men-sch hat sie geschaffen, eine liebende Frau und 
Mutter. Eine Hand, welche die Sichel führt. griff 
hier zur Feder, und darum sind diese Gedichte 
fern jeder Literatur. Das ist wohltuend, \'' eil die 
Bilder und Strophen lrma Singers nich durch 
einen ästhetischen Filter geflossen sind, sondern 
vom Leben in die Form. Deshalb lieben wir dieses 
Buch, an dem wir, wäre es ein mi t literarischen 
Intentionen geschriebenes Buch, manches Juszu
setzen hätten. Praktisch ist für uns das Wert
vollste, daß wir aus diesen Gedichten einen un
mittelbaren Einblick in das Leben der jüdischen 
Kolonie in Palästina gewinnen können; denn ·was 
wir hier lesen, ist das lyrische Tagebuch einer 
mutigen, gläubigen und liebenden Frau, geschrie
ben in unsern Tagen und auf dem Boden, dem 
unsere Sehnsucht sich zuwendet. 

Das Liebermann-Buch von Hans Ostwald. Paul 
Franke Verlag, Berlin. 
Dieses mit feinfühlig;em Verständnis zusammen

gestellte, ausgezeichnet ausgestattete Buch gibt 
nicht nur in 270 guten Reproduktionen mit ein 
führendem Text einen vaHen Überblick über den 
ungeheuren Schaffensbereich des Künstlers Max 
Licbcrmann, der einst als "Apostel der Häßlich
keit'' verketzert wurde, weil er das arbeitende 
Volk malte, wie es wirklich ist. Es gibt, unter
stützt durch zahlreiche Aussprüche, humorvolle 
Anekdoten, persönliche Erzählungen, Brief- und 
Abhandlungsbruchstücke des Meisters, auch ein 

Personalia 
Herr K a r I W i c seI und seine Gattin Ern e

s t i n c feiern am 25. Dezember das Fest der "Sil
bernen Hochzeit". H err Wiesel, der sich eine große 
soziale Position geschaffen hat, ist mit seinen In
teressen den Kreisen treu geblieben, denen er ent
stammt und wird von der Ostjlidischen Kolonie als 
einer ihrer Führer angesehen. Es ist ein leider 
nicht sehr häufiges Beispiel von Charakterstärke, 
daß der j ubilar und seine Gattin auch nach einem 
außerordentlich sozialen Aufstieg ihre persönlichen 
Beziehungen und Interessen unverändert der Ost
Hidischen Gemeinde und deren Aufgaben widmen. 
Es ist deshalb eine natürliche Selbstverständlich-
keit, daß das Ehepaar Wiesel in diesen1 Kreise 
große Zuneigung und Verehrung genießt und daß 

fesselndes Bild vom Werden und Wirken eines 
vorbildlichen Menschen. - Über die jüdische Ei
genart Liebermanns wird berichtet, so weit die
ser selbst sich da rüber ausläßt - also nicht eben 
eingehend und meist in anekdotischer Form: 
immerhin aber ist erfreulich zu sehen, wie wenig 
der Charakterkopf Liebermann im Gegensatz zu 
manchen anderen daran denk t sein Judentum zu 
verhehlen. 

Die arbeitende Frau in Palästina 
Vor kurzem erschien das von der Weltorgani

sation Zion istischer Frauen herausgegebene Buch 
von A cl a F i s c h m a n n : "D i e a r b e i t e n d e 
F rau i n Pa I äst i n a" in deutscher Sprache. 
Ada Fischmann, eine der führenden Frauen Palä
stinas, gibt eine packende Schilderung des Lebens 
und Ringens der ersten Pionierinnen innerhalb des 
Aufbaus Palästin as und führ t den Leser in die in
time Geschichte der Arbeiterkolonien ein. 

Der in Leinen gebundene, reich illustrierte Band 
ist zum Preise von RM. 5.50 durch die Weltorgani
sation Zionistischer Frauen, 75, Creat Russelstreet, 
London WC l, oder durch das Büro der Frauen
Arbeitsgemeinschaft für Palästina, Berlin W 15, 
Meinekestraße 10, gegen Einsendung des Betrages 
zu beziehen. 

Grammatik der hebräischen Sprache. Lehrbuch 
mit Übungen von Abraham K a h a n a, Tel
Awiw 5691, Verlag Mekorot. 
Abraham Kahana ist schon seit langem in der 

jüdischen Welt als Wissenschaftler bekannt. Große 
Aufmerksamkeit erregte er in letzter Zeit durch 
die unter seiner Redaktion erscheinenden w issen
schaftlichen Kommentare zu den Büchern der 
Bibel. 

Die soeben erschienene Grammatik ist ein nach 
den neuen Ergebnissen der Philologie aufgebautes 
wissenschaftlich begründetes und leicht verständ
liches Lehrbuch. Sehr zu begrüßen ist, daß der 
Verfasser, im Gegensatz zu anderen Büchern der 
hebräischen Grammatik, das Zeitwort vor das 
Hauptwort gesetzt hat. Dadurch wird eine wesent
liche Eigenschaft der hebräischen Sprache, das 
Drei-Vokal-System bereits durch das Zeitwort 
völlig geklärt, so daß bei dem Hauptwort viele 
Schwierigkeiten wegfallen. Die Übungen im Buch, 
aus der Bibel, Mischna und Hagada entnommen. 
sind glücklich gewählt. Ohne auf Einzelheiten des 
Buches näher einzugehen, sei nur bemerkt, daß es 
sehr zu bedauern ist, daß die fremdartigen For
men der Bibel nicht berücksichtigt werden. Die 
Ausgabe des Werkes zeigt, daß man in Palästina 
auch Verständnis für die äußerliche Aufmachung 
des fluches, für Druck und Papier hat. A. P. 

die gesamte ostjüdische Kolonie zu dem schönen 
Anlaß ihre Wünsche darbringt. Wir wünschen 
den Jubilaren noch viele gemeinsame gllickliche 
.J ahre zu ihrem eigenen l~esten, zum Besten ihrer 
Freunde und Verwandten und zum Besten der jü
dischen Einrichtungen unserer Stadt. .T. R 

Gemeinden- undVereins.Echo 
Diese Nummer erscheint wegen der christlichen 

Feierta~e in der nächsten Woche als Nummer 51/52 
in verstä:rktem Umfang. Redaktionsschluß für 
die nächste Nummer: Mittwoch, 31. Dezember, 
vorm itta~s 9 Uhr. 

Schekelaktion 5691. Die Schekelaktion muß 
nach den Anweisungen der Exekutive in kurzer 
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Zeit abgeschlossen werden; es ist daher not
wendig, sich in den letzten Tagen energisch für 
die Aktion einzusetzen. jeder Zionist muß nicht 
nur den Schekel selbst erwerben; er muß uns 
neue Käufer für ihn werben. Am 20. Dezember 
müssen die Blocks auf dem Büro der Ortsgruppe, 
Herzog-Rudolf-Straße 1, abgeliefert werden. 

Chanuka-Feier des Hebräischen Klubs. Sams
tag, den 20. Dezember, abends 8.30 Uhr, findet im 
Lessingsaal, Herzog-Rudolf-Straße 1. eine Cha
nuka-Feier statt, zu der sämtliche Schüler der 
Hebräischen Sprachschule, Mitglieder des Hebräi
schen Klubs und Freunde der l1ebräischen Kultur 
herzlich eingeladen sind. 

Ausstellung jüdisches Jugendheim. Die Ausstel·· 
Jung von Lichtbildern, Zeichnungen und kunst
gewerblichen Gegenständen (mit Sonderschau j. 
und G. Gidalewitsch), in den Räumen des Jüdi
schen jugendheims, Herzog-Rudols-Straße 1, ist 
geöffnet am Freitag, 19. Dezember, von 14 bis 20 
Uhr, am Samstag, 20. Dezember. von 9 bis 20 Uhr 
und am Sonntag, 21. Dezember. von 9 bis 22 Uhr. 
Sonntag um 20 Uhr findet die Preisverteilung, 
von kammermusikalischen Darbietungen umrahmt. 
im Lessingsaal, statt. 

Bar-Kochba, Sportabteilung. Das Training der 
Sportabteilung findet nicht mehr in der Luisen
schule, sondern in der Sporthalle des Turnverein 
Sendling, Plinganserstraße 69, statt. Die Halle ist 
am besten mit der Straßenbahnlinie 6 zu erreichen, 
Haltestelle beim Sendlinger Weinbauer. Wir hoffen, 
daß die Bemühungen der Vorstandschaft, der 
Sportabteilung eine richtige Trainingsmöglichkeit 
zu schaffen, durch vollzähliges Erscheinen belohnt 
werden. Es ist für Badegelegenheit und schöne 
Auskleideräume gesorgt. Das Training findet jeden 
Mittwoch abends von 8 bis 10 Uhr statt. Während 
der Weihnachtsferien fällt das Training aus, und 
beginnt wieder Mittwoch, 7. Januar 1931. Während 
dieser Zeit ist Sonntag vormittags ab 10 Uhr 
Leichtathletik und Handballtraining. Die Aktiven 
treffen sich jeden Donnerstag abends um 9 Uhr 
im jüdischen jugendheim, Herzog-Rudolf-Straße 1 
(Vorderhaus). Die Leitung. 

Bar Kochba, Mädchen- und Damenabteilung, 
München. Da die Luisenschule wegen der Weib
nachtsferien am Montag geschlossen ist, turnen 
beide Abteilungen am Montag, dem 22. Dezember, 
um 7 Uhr, bei Fräulein Armbruster, Franz-Joseph
Straße 26. 

Der Jüdische Turn- und Sportverein Bar-Kochba 
Nürnberg, veranstaltete am 7. Dezember im städt. 
Volksbad seit Bestehen der Schwimmabteilung 
sein erstes Schau- und Werbeschwimmen. Die 
Veranstaltung, die sehr gut besucht war, sah 
die Vertreter der Kultusgemeinde Nürnberg und 
Fürth, den Centralverein, die Zionistische Orts
gruppe, den R. j. F., die jacob-Herz-Loge, des 
Deutschen Schwimmverbandes und der Deutschen 
Lebensrettungsgesellschaft Der 2. Vorsitzende 
Felix Sachs begrüßte die Anwesenden und ließ am 
Schluß seiner Rede ein dreifach Patsch Naß auf 
den Deutschen Schwimmverband und den Bar 
Kochba ausbringen. In Staffelschwimmen, Brust
schwimmen, Springen, Streckentauchen u. a. m. 
zeigten sich die Damen und Herren abwechselnd. 
Sehr gut gefielen auch die Rettungsvorführungen 
im Wasser, erläutert durch Leo Weigert, sowie 
der Schwimmunterricht für Anfänger durch den 
Schwimmlehrer Herrn Wunder. 

Deutsches Theater. Mit großem Geschick tastet 
sielt Gruß an die der gegenwärtigen Zeit liegenden 
Unterhaltungsmöglichkeiten heran. Die gemütvolle 
und witzige Schau M ü n c h n e r Luft, mit volk
haftem Humor und Schmiß in der Art Nestroy
scher Possen verfaßt, gibt Frau Au I in g er Ge
legenheit, einer prächtigen Münchner Frau von al
tem Schlag Blut und Leben zu verleihen. Ist sie 
noch unterstützt von zwei Kanonen wie W e i 
c h an d und W e i ß Fe r d I, dann wird man ver
stehen, daß bei der auch anderweitig sehr guten 
Besetzung eine Hochspannung von Laune und 
Lachen nicht abreißt. Dem gelungenen Stück geht 
der Tonfilm P e n s i o n Sc h ö II er voran - die 
unverwüstliche Posse aus den neunziger Jahren 
verfehlt auch in dieser neuen Fassung ihre Wir
kung nicht, besonders wenn ein so feinsinniger 
Humorist wie ja c ob Ti e d t k e die Hauptrolle 
kreiert. Ein Besuch des Theaters wird jedem, der 
einige Stunden vergnügt lachen will, an's Herz ge
legt. R. Gü. 
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Dr. jur. MAR TIN DAVID 
ELSE DAVID 

geb. FEUCIITvVANGER 

VERMÄHLTE 

T rauung: Sonntag. 21. Df"Zf!n1ber 1930 in Dresden 
\Yeißer Hirsch, Pension Sünon 
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PINK US TOBIASCill 
MIRA TOBIASCH 

geh. K A S A N 0 W A 

VERMÄHLTE 
Trauung: Sonntag, 21. Dezember, vormittags 11 Uhr 

Kl. Trauungssaal, Eingang Kapellenstraße 

Wir danken allen Verwandten und Be
kannten herzliehst für die uns anläßlich 
unserer Silberhochzeit erwiesenen Auf
merksamkeiten. 

Z. SPIELMANN und FRAU 

19iährlgar Kaufmann. 
der in der Textilbranche gelernt hat, sucht S telle 
auf dem Land oder in einer kleineren Stadt. Posten 
mit Kost und Logis bevorzugt. 
Offerten an den Jüdischen Arbeits nachweis, 
München, Herzog-Max-Strasse Sfl. 

Antonius·Wäscherei 
Sommerstraße 60 
Lzndwurmstra/Je 97 Telefon 444 • 
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Keren Kajemeth Lejisrael 
.IUdiacher Nationalfonds · 

Postscheck-Konto München 10442, Nürnberg 245 65 
Fernsprecher München 297 449, Nürnberg 21 912 
Zentrale tUr Deutschland, Berlln W 15 

Melnekestraße 10 

Münchener S pendenausweis Nr. I I 
vom 9. bis 16. Dezember 1930 

Goldenes Buch Zionistische Orts
g r u p p e MI ü n c h e n: In Ausführung der Resolu
tion des Jungzionistischen Arbeitskreises vom 24. 
November 1930, spenden (2. Ausweis): Centa Sil
ber 10.-; Dr. Robert Beer 5.- : Jenny Diamand 
5.- ; Dora Diamand 5.-; Leo Fleischer 5.- : Dr. 
Percikowitsch 4.- (6.- an den Palästina-Ar
beiterfonds abgeführt): Erna Davidson 3.- ; Gisa 
Tolziner 3.- ; Liba und Else ßerger 2.-: Lina 
Strumpf 2.- ; Margot Deutsch 1.- : Rost .Jochs
berger 1.- : Gretl Kohn 1.- : Rosa Sehneuer 1.- : 
Liselotte Rut Kahn 10.- = 58.-. 

Hans Macholl gratuliert Herrn und Frau Albert 
Kupfer zur Geburt ihres Sohnes, ebenso zur Ver
lobung Schachno-Neu 2.-. 

Or. Elias Straus-Garten: josef 
Schachno und Frau stiften anläßtich der Verlo
bung ihrer Tochter Fanny 5 Bäume = 30.- . 

Goldenes Buch Bar-Kochba, Mün
c h e n : Erlös aus der Chanuka-Feier des 
Bar-Kochba, München 20.-: N. N. Spende beim 
Chanuka-Fest 10'.- : der Bar-Kochba dankt 
Herrn Dr. Ettinger herzlich für den Tee 2.- = 
32.-. 

Allgemeine Spenden: Alice Jeidel grat. 
Fanny Schachno herzl. zur Verlobung 1.- ; H. B. 
1.20 = 2.20. 

Büchsen : geleert durch Raphael Grünbaum: 
ß. Holzapfel 3.25: H. Renkazischok 2.05: A. 
Strumpf 1.87: Peter Schorr 1.40: S. Sachsenhaus 
1.18; M. Weißbarth 1.- = 10.75. 

Geleert durch Sicgfried Gidalewitsch: Siegfr. 
Adler 6.- ; Jakob Guggenheim 5.- : Ch. Both 
3.- ; EI. Schindler 2.- ; Dr. Max Klein 1.80: Rud. 
Sicher 1.50 = 19.30. 

Frau H. Perzinn 1.50: Paul Griinbaum 1.20: 
Joh. Schafranek 1.20: j. Fleischer 1.- ; N. N. 1.
= 5.90. 

Geleert durch Frl. Lilly Spinner: Adolf Misch 
16.86; M. Schaller 15.- : Fritz Weißbarth 12.55: 
Dr. Willy Cohen 5.- : M. ßrym 2.80; Frl. M. Falk 
3.20; Neue Galerie 3.- ; Paul Grünbaum 3.- : D. 
Masur 2.75; Frau Levi 2.35; Frau E. Kalter 2.35: 
Netzer 2.- : Theilheimer 1.85; Unger 1.- ; Mech
lies 1.- : F. Ernst - .50 = 75.21 = 111.16. 

EinzeIne B ii c h s e n : Baronesse von Neu
schatz 2.- . 

Im i- Taschen : Rosl Jochsberger - .83. 
Summa: 228.19. 

Gesamtsumme seit 1. Oktober 1930: 2241.29 RM. 

Spenden (Gratulationen usw.) werden auch tele
phonisch unter Nr. 2 97 4 49 angenommen. 

Benützt bei allen Anlässen die Telegramm
Ablösungsformulare des jüdischen Nationalfonds. 
Preis 50 Rpf. Erhältlich im Büro des J.N.F., Her
zog-Rudolf-Straße 1. 

Es wird besonders darauf aufmerksam gemacht, 
daß nur solche Spenden im .. .Jüdischen Echo" aus
gewiesen werden können, die spätestens Dienstag 
jeder Woche aufgegeben und e i n b e z a h 1 t 
wurden im 

Büro des jüdischen Nationalfonds, 
Herzog-Rudolf-Straße l. 
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Gaststätten Preysino·Palais 
Der vornehme Aufenthalt 
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Der Ratskeller 
das Lokal jedes Einheimischen 
und Fremden. Neuer Pächter 

HllNS FORST 

LUITPOLD== LICHTSPIELE 
Unser Weihnachtsprogramm ab 23. Dezember : 

Die Marquise von Pompadour 
Eine GrOIJ•Tonf iim-Operette mit Anny Ahlers, 

W alter Jankuhl, Kurt Gerron und lda Wüst 

IM PE RIAL ==TH EATER 
Ab 23. Dezember: 

Er oder ich 

RATHAU S== LICHTSPIELE 
A b 23. Dezember : 

Pat und Patachon 
in ihrem ersten Tonfilm: 

Tausend Worte Deutsch 

LI PA LI Liebfrauen • Passag e • Lichtspiele 
Kaufingerst ralje 14 • Tel. 902Sl 

Erstaufführung in München 
HOOT GJBSON in 

Dils Geheimnis der Höllenschlucbl 
Reichhaltiges Be ip rogramm f Jugendliche haben Zutriff 
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MAX CAMMERLOHER 
Feinkost Residenzstra&e 23 Weine 

Stadtküche 
Übernahme kalter und warmer Essen ln jeder 
Grö&e und Ausführung mit oder ohne Geschirr, 

Silber, Bedienung, Weine usw. 

Vorspeisen und kalte Platten. garnierrn Broteben 
Empfehlungen aus allen Gesellschaftskreisen 

Was Du brauchst 
kaufe bei 

TIETZ 
Der Name bürgt für zuverlässige 
Qualitäten und billigste Preise 

Tietz hat Alles! 

Porträts 
nach dem Leben, 
sowie von Verstor
benen nach alten 

Photographien, 

Reno vte •ungen beschädigter Bilder, Unter
richt im Zeichnen und Malen durch anerkannten 
Künstler. 

Magtdey, Theres ienstr. 134, Gartenhaus, 11. Stock. Tel. 54071 

RICliARD GÜLDENSTEIN 

l Vertreter der 
BUCHDRUCKEREIB.HELLER 
Plinganserstr. 64 Tel. 73 6 64 165 

i Privat: Schubertstraße 3/ll 
( Telephon 54 0 62 

L-...,._,.._ 

1\nnahme v on 

kleinen 1\nzeigen 
fllr 

Neuwöscberei Pb ö n i x smnoorl 
Annahmestelle in München : 

Carl Wollenberg, MUnchen, SendUngerstrasse 39 
.. Telephon 92 3 29 
Alteste u, grösste Wäscherei Süddeutschlands für Herrenstärkwäsche 
(nur Krage n, Manschetten, Oberhemden) 1 Lieferung in 8 Tagen 

DIE DEUTSCHE ÜBERSETZUNG DES 

Weissbuches 
der britischen Regierung 

ist so e be n erschienen. 

Prei s der Broschüre: 

1 Exemplar 
10 

" 

0.50 RM. 

4.00 " 
50 Exemplare 15.00 " 

Bestellungen sind unter Voreinsendung des Betrages 

an das 

llrchlv der Zionistischen Organisation 
Berlfn W 15, Meinekestraße 10, zu richten. 

@:afe -= $R.eftaurant (farydg 
(!n~alie~ ~anS l~etfci[en \tdcfon ~1u. 90 7 76 

@:rftEio)Tigc .R'ud)e, gepflegte 'i2B"eine unb Q3im 

'Die bcutfd)c ~apclfc @:dd) <0ffctjcfusfi 
fpidt nadjmittags nn& alicn&s 

"Das Jüdi$che Echo" und dte 

"Bayerische Israelitische Gemeindezeitung" 
auch 

Ewer-Buchhandlung, OllostraBe 2 
VERL1tG B. HELLER, MÜNCHEN, PLINGl\NSERSTRllSSE 64 

Verantwortlieb !Or die Redaktion: Dr. l&'naz Emrlcb, Dlplomvolklwlrt, MOnclaen, !Or den Anzellrentell: H. W. Stllbr, MOncben. 
Druck und Verlaa:: B . Heller. Bucbdruckerel, PllnranaeratraBe H. Yllocbell. 
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